
Bezugspreis
t. ir  T b o rn  und Vorstädte frei inS Hans: vierteljährlich 2 M ars, monatlich 67 Pfennig, 

in  der Geschäftsstelle und den Ausgabestellen 1,50 M k. vierteljährlich, 50 P f. monatlich; 
stlr a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t ä g l i c h  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.________________________

Schrislltiimlg nnd Gkschiistsjlellt: 
Katharittkttstrasze t.

Fernsprech-Anschlntz R r. 57.

Anzeigenpreis
fiir die Peliispalizeile oder deren N>n»n 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 

der Geschäftsstelle Thor», K.ilharine»s1ras,e I ,  den Anzeigenbefördernngsstelle« 
„Jnvalidendank" in  Berlin , Haasenslein ». Vogler in  B e rlin  und KSniqSberg, 
M .  Dnkes in Wie», sowie von allen anderen Anzeigenbefördernngsstellen des 
I n -  »nd Auslandes.

Annahme der Anzeigen silr die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 »h r nachmillagS.

236. Dienstag den 9. Oktober 1900. L V I I I  Iahrg.

Politische TageSschan.
Der neue zweite Bürgermeister von 

B erlin  B r i n k m a n n  hat sich m it einer 
Programmrede eingeführt, die eine sehr ver­
schiedenartige Benrtheilnng erfährt nnd zwar 
n liberale» Kreisen selbst. Die Linkslibe- 
w leil sind davon entzückt nnd feiern das ncne 
Bize-Oberhaupt der Neichshanvtstadt als den 
W ortführer der modernen kommnnalen 
Sozialpolitik. Die „Nationalzeitnng" da­
gegen, welche den linken Flügel der National- 
liberale» ve rtr itt, ist m it den Anssührnngeu 
des Herrn Brinkmann sehr wenig einver­
standen nnd muß es sich daher gefallen 
lassen, von wciterlinks zu den „Reaktionären" 
geworfen zn werden. Sie bemängelt insbe­
sondere, daß sich Herr Brinkmann fü r Kom- 
mnnalisirnng der Straßenbahnen erklärt hat. 
Da mag nun daran erinnert werden, daß, 
als die Wogen der Berliner Bewegung noch 
hoch gingen, die konservative Bürgerpartei 
es war, welche sich fü r die Uebernahme der 
Straßenbahnen durch die S tadt B e rlin  ans- 
sprach. Heute ist fü r Sozialdemokraten fund 
Linksliberale der Widerstand gegen eine 
Forderung „reaktionär", die von den 
„Reaktionären" s. Z. aufgestellt nnd am 
eifrigsten vertreten wurde. Dompora wu- 
ta n tn r!

Nach dem „Lok.-Anz." w ird  bei der be­
vorstehenden R e f o r m  d e r  p r  e n tzi s ch e n 
F  i d e i ko in »i i ß g es e tz geb n n g eine 
wichtige, grinidsätzliche Abänderung darin be­
stehen, daß das Fideikommißwesen, das bisher 
den Oberlaudesgerichten unterstellt war, 
fortan der landwirthschaftlichen Verwaltung 
unterstellt werden soll.

Jnbezug auf die N e u r e g e l u n g  des 
A p o t h e k e n  W e s e n s  verbreitet die 
„Apothekerztg." neuerdings die M ittheilung, 
daß die frühere Meldung von der Ab­
lehnung der preußischen Anträge durch den 
Bundesrath nur „formest unzutreffend" sei, 
indem nicht in dem Bnudesrath, sondern in 
vertraulichen Vorverhandlungen der Re­
gierungen die Ablehnung erfolgt sei. Die 
M itthe ilung ist, wie offiziös festgestellt w ird, 
auch in der jetzigen Form ihrem ganzen I n ­
ha lt nach unrichtig.

Die Ir re  von Sankt Rochus.
Kriminalroman von Gustav Höcker.

-------------- — (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Die Fremde, eine nicht übel aussehende 
Frau in der M itte  der Dreißig, war von 
kleiner Gestalt und von beweglichem Wesen 
und sehr elegant gekleidet. Der fast über­
reiche Schmuck, den sie trug, ließ auf Wohl­
habenheit schließen, vielleicht auch auf das 
Bestreben, darin »licht unterschätzt zu werden.

Sie nannte ihren Namen nicht, und 
Astram frug nicht danach; er wollte immer 
erst höre», was man von ihm verlangte.

Die Dame setzte nun die Angelegenheit, 
in welcher sie sich an ihn wandte, ziemlich 
Weitschweifig auseinander, wobei sie sich 
über Nebeuumstände verbreitete, die garnicht 
zur Sache gehörten. Wenn sie m it beson­
derem Nachdruck sprach, begleitete sie ihre 
Worte m it einem herben Lächeln,-und dann 
legte sich zugleich ein schlauer Zug um ihren 
Mund. I n  dem Blick ihrer hellbraunen 
Augen lag etwas berechnendes. Dasselbe 
lebhafte Interesse, welches sie schon vorhin 
beim Heraufgehen den Personen und Gegen­
ständen dieses Hauses gewidmet hatte, über­
trug sie auch auf ihre jetzige Umgebung, nur 
hatte sich hier ihre Nengier m it flinkeren 
Blicken bewaffnet, da ih r weniger Muße 
dazu gelassen war. M itten  in der Rede 
rückte sie plötzlich m it ihrem Stuhle hastig 
zur Seite nnd frug, ob das Ding geladen 
sei, denn sie hatte unter den Nippsachen, 
welche den großen, runden Tisch bedeckten, 
den Revolver bemerkt, und da Astram der 
Waffe schweigend eine andere Lage gab, 
sodaß die Mündung der Besuchern» abgekehrt 
war, so schien sie daraus zu schließe», " "

Die Besteuerung der k ü n s t l i c h e n  
S ü ß s t o f f e  ist in  solcher Höhe geplant, 
daß sie den Engros-Handelspreis dieser Stoffe 
nm das 6—8sache übersteigen w ird . Der 
Gesetzentwurf betr. die Besteuerung der 
Süßstoffe liegt gegenwärtig den Handels­
kammern znr gutachtlichen Aeußerung vor 
und w ird  in  der kommenden Reichstags- 
sessiou einen wichtigen Verathungsgegenstand 
bilden. Der Entw urf fordert eine Steuer 
von 80 Mk. fü r das K ilogr. Saccharin und 
beschränkt dessen Vertrieb auf die Apotheken.

Wegen ungenügender Ueberwachung der 
A u a r c h i s t e  n seitens der a m e r i k a ­
n i s c h e n  Polizei hat sich die i t a l i e  n i s che 
Regierung bei der Regierung in Washington 
in einer Note beschwert.

P rinz Albert von Belgien ist m it seiner 
jungen Gemahlin am Sonnabend i n B r i i f s e l  
angekommen. Der Einzug des jungen 
Paares erfolgte bei herrlichem Wetter unter 
lebhaftem Jubel der Bevölkerung. Der 
König Leopold saß an der Seite der P r in ­
zessin Elisabeth, auf dem Rücksitz des Gala- 
wagens P rinz Albert. I n  einem zweiten 
Wage» folgten die Eltern des Prinzen und 
seine Schwestern. Auf der Fahrt dnrch 
Belgien erfreute sich das Prinzenpaar der 
Sympathieknndgebnngen der Bevölkerung. 
Ein bedauerliches Vorkommniß w ird  nur 
aus Verviers gemeldet, wo die sozialistischen 
M itglieder der Stadtverordneten » Versamm­
lung dem Prinzen ein Gnadengesuch fü r den 
Anarchisten Moineau überreichen wollten, 
aber von seinem Adjutanten Oberst Jung- 
bluth unsanft zurückgestoßen wurden, Woraw 
sie unter lauten Protesten den Bahnhof ver­
ließen. —  Der Bürgermeister von Brüssel 
ließ eine Proklamation anschlagen, in  welcher 
er erklärt, daß am Sonntag die gesammte 
Zone um das Stadthaus und die Börse im 
weitesten Kreise fü r das Publikum abgesperrt 
werden müßte, da er angesichts der trotz 
aller Gegenvorstellungen beabsichtigten Man» 
festation der Sozialiste» fü r die Sicherheit 
von nicht weniger als 100 000 Menschen, die 
am Festzuge theilnehmen, darunter 8000 
Kinder, einzustehen habe. —  Die Fremden­
polizei macht bekannt, daß im maison äu 
xeuxlo ein anarchistisches KomplottZgegen den

m it dem D ing nicht zn spaßen sei, und 
wandte kaum noch das Auge davon ab.

Der Kern ihrer umständlichen Ausein­
andersetzungen war folgender: Sie war vor 
anderthalb Jahren W ittwe geworden, hatte 
vor kurzem wieder gcheirathet, m it ihrem 
zweiten Gatten aber eine sehr üble E r­
fahrung gemacht und wollte nnn gegen den­
selben die diskreten Dienste des Detektivs 
in Anspruch nehmen.

A llram  kannte die wunden Punkte un­
glücklicher Ehen. Fast keine Woche verging, 
wo ihm nicht, bald von Frauen, bald von 
Männern, ein solcher F a ll zu Gehör ge­
bracht nnd seine „diskreten Dienste" angernfen 
worden wäre». Was er stets darauf er­
widerte, gab er auch jetzt znr A n tw o rt: 
„Wenn Sie Ursache zur Eifersucht haben, 
gnädige Frau, nnd ich soll Ih ren  Gemahl 
überwachen, —  oder wenn Sie wünschen, ihn 
unter meine Beobachtung zn stellen, bis er in 
eine Falle geht, die Ihnen den Grund znr 
Klage auf Ehescheidung liefert, so sage ich 
Ih n en  im voraus, daß ich Ihnen meine 
Dienste nicht zur Verfügung stellen kann. 
Solche Sachen übernehme ich nicht."

Sie schwieg einige Augenblicke. „ I n  
meinem Falle handelt es sich nm etwas ganz 
anderes," entgegnete sie dann, „mein Gatte 
hat sich heimlich entfernt. E r ist m ir durch­
gegangen."

„Und ich soll Ihnen vermuthlich den 
Durchgänger wieder zurückbringen," meinte 
Allram .

„Nein, ich mag ihn nicht wieder zurück­
haben. E r hat sich an meinem Vermögen 
vergriffen und eine bedeutende Geldsumme 
mitgenommen; auch diese w ill ich nicht zu- 
rückhaben, denn ich bin in der Lage, sie zu 

daß verschmerzen. Aber er ĥat außerdem noch dem Schmuck!

Prinzen A lbert entdeckt und sechs Ver­
haftungen vorgenommen wurden. Unter 
den Verhafteten befindet sich jener Henchot, 
der bereits m it Sipido auf der Anklagebank 
saß. Weitere Verhaftungen sollten Sonntag 
früh erfolgen.

Zn den e n g l i s c h e n  Wahlen w ird ge­
meldet: B is  Sonnabend Abend 11 Uhr
waren 322 Ministerielle, 90 Liberale und 
65 irische Nationalisten gewählt.

21 M itg lieder des Generalraths von 
M a d r i d  wurde» snspendirt nnd den Ge­
richten übergeben. Sie werden ersetzt dnrch 
Angehörige des Adels, der Künstlerschaft, 
der Gewerbekreise, der Bankwelt nnd der 
Presse. — Der Ausstand der Arbeiter i» 
O lo t nnd derjenige der Kesselschmiede in 
Barcelona sind beendet.

Wie aus M a d r i d  gemeldet w ird, be­
schloß der M inisterrath die gerichtliche Ver­
folgung nnd Verhaftung des spanischen Ge­
sandten in Chile, welcher m it Hinterlassung 
bedentender Schulden verschwunden ist.

Bei dem in Aussicht gestellten Besuch der 
d e u t s c h e »  Gesandtschaft beim Sultan vo» 
M a r o k k o  handelt es sich, wie offiziös be­
stätigt w ird, nm die Geltendmachnng von 
Entschädigungsansprüchen Dentscher und 
deutscher Schutzbefohlener, welche durch 
wiederholten Notenwechsel bisher uicht z» 
erreichen waren. Die deutschen Ansprüche 
würden von dem gesammte» diplomatischen 
Korps in Tanger durchaus gebilligt.

P rinz Georg von Griechenland ist beim 
Zaren m it seinen K r e t a p l ä n e n  abge 

f fallen. Wie verlautet, gab der Zar 
dem Prinzen Georg den Rath, die E r­
neuerung des Mandats als Regent von 
Kreta anzunehmen. Der P rinz w ird  dem 
nächst von Livadia nach B erlin  reisen. —  
Auch hier dürfte es ihm nicht anders er­
gehen. Der Augenblick znr Wiederauf- 
rollung der Kretafrage ist eben gar zu un­
geschickt gewählt.

Wie die Petersburger B lä tte r melden, hat 
der M inister fü r Bolksanfklärung die Ei» 
führung der r u s s i s c h e n  Unterrichtssprache 
fü r alle Unterrichtsfächer, m it Ausnahme der 
Religion in den a r m e n i s c h e n  Kirchen 
schulen fü r nothwendig erachtet. Die Ein

einen Nnbinschmnck mitgenommen, nnd diesen 
zurückzuerhalten, daran liegt m ir alles."

„W arum  wenden Sie sich nicht an die 
Krim inalpolizei?" frug Allram .

Sie schüttelte ablehnend den Kopf.
„Wahrscheinlich wollen Sie Ih re n  Gatte» 

schonen," bemerkte der Detektiv in  einsichts 
vollem Tone.

„Weniger ihn als mich," entgegnete sie, 
„ich möchte jeden öffentlichen Skandal ver 
meiden, möchte mich nicht der Lächerlichkeit 
preisgeben, daß ich mich von einem Manne, 
dem ich mein Vertrauen schenkte, so arg 
täuschen ließ."

Sie begleitete diese Worte wieder m it 
dem herben Lächeln und dem Zuge vo» 
Schlauheit, der dabei verrätherisch zum V or­
schein kam, und Allram  vermuthete, daß 
der Man», vo» welchem diese Frau sich 
hintergehen ließ, sie nur dnrch äußere V or­
züge geblendet haben könne.

„Höchstwahrscheinlich w ird  sich I h r  Gatte 
m it seinem Raube ins Ausland begeben 
haben," sagte A llram . „Zu  einer solchen 
Reise habe ich jetzt absolut keine Zeit. Ich 
bedauere daher, die Sache nicht übernehmen 
zu können."

E r sah nach seiner Uhr nnd stand auf. 
Auch die Dame erhob sich.

Sie schien unschlüssig. „Ich  würde Ih re  
Bemühungen glänzend honoriren," suchte sie 
ihm zuzureden.

Daran zweifle ich nicht," antwortete er 
in einem Tone, der zwar sehr verbindlich 
klang, aus dem aber auch herauszuhören 
war, daß er bei seiner Ablehnung beharrte. 
Gleichzeitig g riff er wieder nach Stock nnd 
Reiseköfferchen.

„M ein G ott! Und m ir liegt soviel an 
rief die Dame kummervoll,

führnng der russischen Unterrichtssprache soll 
allmählich im Laufe von 2 Jahren erfolgen.

Eine Depesche des „Newyork Herald" auS 
W a s h i n g t o n  meldet: Die Regierung
beabsichtigt, entscheidende Schritte zn thun, 
»m die T ü r k e i  zur schnellen Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen und Versprechungen 
bezüglich der Zahlung von 90000 DollarS 
als Entschädigung fü r die Verluste der 
Amerikaner während der armenischen 
Metzeleien zu bewegen. Der amerikanische 
Gesandte S trans kehrt nach der Türkei zu­
rück, «nd zwar m it dem ausdrücklichen Auf­
trage, anf die Erfüllung der Forderung zu 
dringen.

Im  A s c h a n t i l a n d e  haben die Eng­
länder ein verlustreiches Gefecht zn bestehen 
gehabt. Oberst Willcocks tra f am 30. v. M ts . 
auf eine große Abtheilung von Aschantis, 
die eine starke Stellung an einem Hohlwege 
im Gebüsch innehatte; nach zwei vergeb­
lichen Angriffen gelang es beim dritten An­
griff, den Feind zu vertreiben; mehrere 
Dörfer wurden verbrannt. Oberst W ill­
cocks verlor 36 M ann m it Einschluß 
von 5 englischen Offizieren, die verwundet 
wurden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 6. Oktober 1W0.

—  Der Kaiser von Japan hat dem 
Kapitän deS „ I l t is " ,  Laus, die 3. Klasse d-S 
„Ordens der aufgehenden Sonne" verliehen. 
Es ist dies eine hohe Auszeichnung. Auch 
einige andere deutsche Marineoffiziere wurden 
vom Kaiser von Japan dekorirt.

— Staatsminister Graf Vülom hat sich, 
einer allerhöchste» Einladung Seiner M a ­
jestät des Kaisers folgend, nach Hnbertusstock 
begeben.

— M inister v. Thielen hat znr besseren 
Bewältigung des Herbstverkehrs eine» Erlaß 
au die Eisenbahndirektionen gerichtet.

—  Der hiesige Staatsauwalt Nomen 
wurde in die Justizabtheilnng des Kriegs- 
ministerinms berufe».

— Ein Kaiser Friedrich-Denkmal soll in 
nächster Zeit in Schweln» enthüllt werden. 
Nachdem eine Einladung der S tadt von» 
Kaiser schon früher abgelehnt worden war,

die Hände ineinander faltend, „der Elende 
Wird mich m it Versprechungen ködern, ihn 
zurückgeben zn wollen, w ird versuchen, damit 
neue Geldsummen von m ir zn erpressen. E r 
weiß, daß der Schmuck einen »»schätzbaren 
Werth für mich hat, denn er ist ein Andenken 
an meine verstorbene M utte r, nnd eS giebt 
nichts, was m ir heiliger w äre!"

Sie hatte während dieser Worte bittend 
ihre Hand anf Allrams Arm gelegt, und 
als sie zu ihm ausblickte, sah er Thränen in 
ihren Auge» schimmern.

Weiberthränen waren anf A llram  ohne 
jede Wirkung, wen» er Grund hatte, ihnen 
zu mißtrauen. H ie lt er sie a b e r-fü r auf­
richtig, entstammten sie einer Ursache, die er 
klar vor sich sah nnd die sein M itgefühl er­
weckte, so verfehlten sie selten ihren Eindruck. 
Die Dame m it dein schlauen Zuge war ihm 
nicht gerade sympathisch; aber den Schuft zn 
fassen, der sie in so schändlicher Weise be- 
trogen und sich m it rasfinirter Berechnung 
auch noch eines Pfandes versichert hatte, um 
sie noch mehr anssangen zn können, würde 
ihm Vergnügen bereitet haben.

„Augenblicklich habe ich eine nnaufschieb- 
bare Reise vor," erklärte er nach einigem 
Besinnen; „ob ich in  acht Tagen, ob ich 
früher oder später zurückkehre, kann ich nicht 
sagen. Wenn es Ihnen anf ein paar Fehl- 
gänge zu m ir nicht ankommt, gnädige Frau, 
und wenn es dann nicht zu spät ist, so 
werde ich sehen, was ich in der Sache thun 
kann."

Befriedigt über diese Zusicherung, verab­
schiedete sich die Dame. Während sie die 
Treppe hinabging, hörte sie den Detektiv 
langsam hinter sich herkommen.

(Fortsetzung folgt.)



ist jetzt auf eine erneute Einladung wiederum 
eine Ablehnung erfolgt, und zwar nach der 
„Rhein. Wests. Ztg.« mit der Begründung, 
daß „der Kaiser nicht allen Enthüllungen 
von Denkmälern in der Monarchie beiwohnen 
könne.«

—  Der srühere sranzösische M arinenn- 
nister Lockroy bespricht in einem neuen Ar­
tikel über seine Mariiiestudien in Deutschland 
den Kaiser Wilhelm-Kanal. Musterhaft findet 
Lockroy die Methode der raschen, zielsicheren 
D irig irung der Reservemannschaften im Mo- 
bilisirungsfalle, während in dieser Beziehung 
in Frankreich ungenügende Vorbereitungen 
beständen; endlich empfiehlt der Verfasser 
seinen Landslenten, sich das von Moltke der 
deutschen Wehrmacht vererbte System anzu­
eignen, nämlich die Leitung der Küstenver- 
theidigung der M arine zu überlassen.

— Die T ranerfeier für den im besten 
M annesalter dahingerafften D r. jur. Ferdv 
„and v. Hansemann-Pempowo hat Sonnabend 
Nachmittag in der Villa in der T hiergarten­
straße 30 unter ehrender Theilnahme weitester 
Kreise stattgefunden. Die Kaiserin ließ durch 
ihren Kammerherrn G raf M ülinen einen 
kustbaren Blumenkranz überreichen. Die M i­
nister v. M iguel und Thielen, der Unter­
staatssekretär F reiherr v. Nichthofeu vom 
A usw ärtigen Amte, verschiedene M inisterial­
direktoren und andere hohe Staatsbeam te 
erwiesen dem Entschlafenen persönlich die 
letzte Ehre, ebenso die meisten größere» B er­
liner Banken, Handelsgesellschaften und Fi- 
naiizmäliner, sowie die Ostmarkeuvereine.

— I n  der am Donnerstag abgehaltenen 
ersten Plenarsitzung des B undesraths nach 
seiner Vertagung gab der Vorsitzende, S ta a ts ­
sekretär G raf von Posadowsky, der Theil­
nahme über das am 30. Ju li  d. J s .  erfolgte 
Hinscheiden des Herzogs Alfred von 
Sachsen-Koburg und Gotha Ausdruck.

— Den freiwilligen 9 Uhr-Ladenschluß 
beabsichtigen die Berliner Barbiere und F r i­
seure einzuführen, deren Geschäftsbetrieb 
durch die jüngste Gewerbenovelle keine Ein­
schränkung erfahren hat. E s haben bereits 
in den verschiedenen Bezirken Versammlungen 
stattgefunden, um zu dieser F rage Stellung 
zu nehmen. S o  haben sich die Barbiere und 
Friseure der Friedrichstadt einstimmig für 
den freiwilligen 9 Uhr-Ladenschluß ausge­
sprochen und ihren Beschluß dem Jnnungs- 
vorstande unterbreitet.

— Die Einführung des 8 Uhr-Laden- 
schlnsses ist in Dessau, Weimar, Wiesbaden, 
Karlsruhe und M annheim gesichert.

— I n  Kassel findet demnächst eine Kon­
ferenz der Vorstände der preußischen 
Handels- und Gewerbekammern statt. Der 
für Anfang nächsten M onats in Berlin in 
Aussicht genommene Handwerkertag ist weiter 
hinausgeschoben worden.

— Die „Germania« meldet: Die feier­
liche Grundsteinlegung der M aria-Heimgang- 
Kirche auf dem Grundstück der Dormition in 
Jerusalem  wird Sonntag unter Theilnahme 
der M itglieder des deutschen Pilgerzuges voll­
zogen.

— Der M agistrat beschloß, am G eburts­
tage der Kaiserin auch in diesem Jah re  ein 
Glückwunschtelegramm abzusenden.

— Wegen Majestätsbeleidigung steht gegen
den Schriftsteller Harden am M ontag Vor­
m ittag eine Anklage znr Verhandlung. S ie 
wird dem Vernehmen nach eine sehr umfung 
reiche werden, da eine ganze Anzahl von 
Artikeln der „Zukunft« znr Verlesung ge 
bracht werden müssen. ,

— Wegen Beleidigung eines Offiziers 
durch einen Artikel im „Hamb. Echo« wurde 
der sozialdemokratische Neichstagsabgcordnete 
Molkenbuhr zu 200 M ark Geldstrafe ver- 
urtheilt.

Wildpark, 6. Oktober. Se. Kaiser!, und 
Königl. Hoheit der Kronprinz begab sich 
heute Abend nach Kreuth zur Theilnahme 
an den 'Jagden  auf den Besitzungen des Her­
zogs Karl Theodor.

Dresden, 6. Oktober. Der Redakteur 
der antisemitischen „Deutschen Wacht« wurde 
wegen Beleidigung der Bromberger Polizei 
zu 75 M ark Geldstrafe vernrtheilt.

München, 7. Oktober. Se. Kaisers, und 
Königl. Hoheit der Kronprinz ist heute Vor­
m ittag hier eingetroffen und am Bahnhöfe 
von dem Legationssekretar der preußischen 
Gesandtschaft Grasen v. Bernstorff und dem 
M ilitärattache F reiherr« v. Hammerstein 
empfangen worden. Se. Kaiser!. Hoheit ver­
ließ den Salonwagen nicht und setzte bald 
nach 11 Uhr die Reise nach Gmnnd fort. 
— Wie aus Tegernsee gemeldet wird, ist 
der Kronprinz um 12>/, Uhr m ittags in 
Gmnnd eingetroffen, wo zur Begrüßung Be­
zirksamtsassessor F reiherr v. Krcußer er­
schienen war. M it dem Hofmarschall F rei­
herr» v. Godin fuhr S e. Kaiser!. Hoheit in 
einer Hofeqnipage nach Bad Kreuth. Tegernsee 
ist reich beflaggt, und eine zahlreiche Menschen­
menge begrüßte den Kronprinzen auf das 
lebhafteste.

Osnabrück, 4. Okober. Der liberale 
Pastor Pfannknch, bekannt dnrch seine 
Streitigkeiten mit dem hannoverschen Landes- 
konsistorinm, wurde als Nachfolger Wein- 
garts bestätigt.

Rostock, 6. Oktober. Heute lief auf der 
„Neptunwerft« der erste der beiden von der 
russischen Regierung bestellte Doppelschrauben- 
Passagier- und Frachtdampfer von S tapel. 
D as Schiff erhielt den Namen „Argnn« und 
ist M itte Dezember lieferbar.

Kiel, 6. Oktober. Auf der G erm am a­
werft bei Kiel fand heute M ittag  12 Uhr 
im Beisein des Erbgroßherzogs und der Erb- 
großherzogin von Baden, des Prinzen und 
der Prinzessin Heinrich von Preußen und der 
Spitzen der S ta a ts -  und Zivilbebörden der 
Stappellauf des für die deutsche M arine er­
bauten kleinen Kreuzers „b'« statt. Die 
Tanfrede hielt der S taatssekretär des Reichs- 
m arineamtes, Vize-Admiral von Tirpitz, 
während die Erbgroßherzogin von Baden den 
eigentlichen Taufakt vollzog und im Auftrage 
Seiner M ajestät des Kaisers das Schiff auf 
den Namen „Amazone« taufte. Nach voll­
zogenem Stapellanf fand bei dem Prinzen 
»nd der Prinzessin Heinrich im königlichen 
Schlosse Tafel statt.

Bremen, 6. Oktober. Die Bremer 
Handelskammer und Baumwollbörse spendeten 
zum Hilfsfonds für Galveston als erste R ate 
27 000 Mk.

Bremen, 6. Oktober. Auf der W erft von 
Workman, Clark and Co. in Belfast, lief 
heute der auf Rechnung des „Norddeutschen 
Lloyd« erbaute neue Dampfer „Paknam« 
glücklich von S tapel. D as Schiff ist für die 
Linie Singagore - Bangkok bestimmt. Ein 
zweiter Dampfer befindet sich auf derselben 
W erft für den Lloyd noch im Bau.

Ausland.
P a ris , 7. Oktober. Der „M atin« meldet 

ans D akar: Der Forschungsreisende P au l 
Blanchet, der am gelben Fieber erkrankt 
war, ist gestorben.

P o rt Said , 6. Oktober. Der Dampfer 
„Emir« ist wieder flott gemacht worden. 
Der Schiffsverkehr ist wieder aufgenommen 
worden.

Zu den Wirren in China.
Weder zur diplomatischen noch zur mili­

tärischen Lage liegt eine bemerkenswerthe 
neuere Nachricht vor. Die Kabinette haben 
ihre definitiven Antworten auf den deutschen 
Vorschlag und auf die französische Rote noch 
nicht abgegeben, wenngleich vorauszusehen 
ist, daß beide Noten, da sie im wesentlichen 
im Einklang stehen, die Zustimmung der 
Mächte finden werden. N ur in Washington 
scheint man gegen einzelne Punkte der 
französischen Note Einwendungen erheben zu 
wollen.

Ein offiziöses Berliner Telegramm der 
„Köln. Ztg.« äußert sich überaus hosfnungs- 
frendig gegenüber der weiteren Entwickelung 
der Chinafrage. „Es ist unverkennbar,« so 
heißt es da, „daß die Entwirrnng°der Dinge 
in den letzten Tagen insofern gefördert 
worden ist, als die Mächte erneut in ihren 
Hauptzielen einig sind und M einungsver­
schiedenheiten sich nur auf die nach M aßgabe 
der Sonderinteressen der einzelnen Be- 
theiligten zugeschnittenen Form  erstrecken, m 
die das Vorgehen einzukleiden ist. Die 
Hauptforderung bleibt ausreichend voll­
ständige Sühne. Daß sie von den Mächten 
selbst vollzogen werde, fordert niemand; es 
wäre im Gegentheil für die ehrliche, fried­
liche Regelung der Dinge von Vortheil, 
wenn die chinesische Regierung selbst das 
strafende Werk in die Hand nähme. Dabei 
ist strenge Aussicht der Mächte nöthig, damit 
nicht Unschuldige untergeschoben werden. 
D as ist die hauptsächliche Forderung Deutsch­
lands und ungefähr dasselbe schlägt die 
neueste Note Frankreichs vor. Von dem 
Auslieferungsvorschlag hat man also deutscher­
seits endgiltig abgesehen.

Z ur militärischen Lage äußert sich tue 
„Deutsche T agesztg .« : E s ist wenig über 
die Thätigkeit des deutschen^ Feldm ar­
schalls als Oberfeldherrn über die verbün­
deten Truppen zn berichten, aus dem ein­
fachen Grunde weil die Verbündeten ihm 
wenig Truppen zum Kommandiren gelassen 
haben und weil ferner ein eigentlicher Krieg 
außer in der Mandschurei überhaupt nicht 
mehr geführt wird, sondern die militärischen 
Operationen mehr den Charakter von 
„Strafexpeditionen« gegen räuberische Boxer- 
haufen haben, wie sie ja  auch ganz richtig 
in den Telegrammen bezeichnet werden. M it 
der Einnahme von Peking ist der eigentliche 
militärische Widerstand der Chinesen ge­
brochen worden, nnd die M ehrzahl der 
Mächte hält ihre militärische Aufgabe in 
China daher in der Hauptsache für erledigt. 
W as jetzt zu geschehen hat, besteht nur in 
der Sicherung der Verbindung zwischen 
Peking und dem Meere. Auf einen Zug

Herbeischaffung des kaiserlichen Hofes wird 
sich sicherlich keine der Mächte einlasse», 
und wen» w ir derartiges planen sollten, so 
würden w ir nicht nur allein bleiben,sondern uns 
vielleicht auch die Gegnerschaft unserer gegen­
wärtigen Verbündeten zuziehen.

Ueber einen wichtigen militärischen P lan  
Deutschlands will aber der „Lokalanzeiger« 
aus „guter Onelle« erfahren haben, es werde 
mit der Möglichkeit, auf Sin-gan-fu vor­
dringen zu müssen, in deutschen militärischen 
Kreisen schon seit einiger Zeit gerechnet. 
M an denkt dabei weniger an eine gewalt­
same Zuriickfiihrung des Kaisers an den bis­
herigen Regierungssitz, als daran, ihn auf 
diese Weise endgiltig von der fremdenfeind- 
lichen Clique zn befreien, die sich mit seiner 
Person deckt, nnd so, vor S trafe  gesichert, 
das Feuer weiter zn schüren sucht.

Nach einer Meldung ans Shanghai kündet 
ein kaiserliches Edikt vom 29. September die 
Uebersiedelnng des Hofes von Taynenfu nach 
Singanfu an. Wohl informirte Kreise 
messen den jüngsten Edikten keine Wichtigkeit 
bei, man glaubt, sie sollten nnr die Mächte 
irreführen. Es heißt, daß heimlich wilde 
Brandedikte herausgegeben werde». 8000 
M ann chinesischer Truppen, von denen» welche 
dem Kaiserkanal folgten, haben sich der 
Kaiserin in Schansi angeschlossen. I n  Szet- 
schnan haben wieder Ruhestörungen begonnen, 
andere Meldungen bestätigen, daß der Hof 
mit den Edikten nnr Zeit gewinnen wollte, 
er habe unterdessen seine S treitkräfte reor- 
ganisirt und sei mit ganzer Macht nnd allen 
angeblich degradirten hohen Beamten nach 
Singanfu gezogen, weil er sich jetzt stark 
genug znm Widerstände halte.

Der M örder des F rhrn . v. Kettele« ist 
nach einer Meldung des „Daily News« ans 
Peking ein subalterner Maudschu-Osfizier, 
der zn den Mandschu-Trnppen gehörte, welche 
unter P rinz  T nans Oberbefehl standen. Er 
ist 52 Jah re  alt, gehört zur sechsten R ang­
klasse und träg t eine blaue Feder auf der 
Mütze. E r wurde von Cordes verhört und 
bekannte sich schuldig. E r sagte, sein Hanpt- 
mann habe ihm am Abend des 19. Ju n i be­
fohlen, sechs Leute vom Lager zu nehmen, 
um in der Patam en-S traße Polizeidienste zn 
thun. „D ort sollte ich«, so erklärte der 
Offizier, „die Befehle des Prinzen, ich glaube 
des Prinzen Tuan, ausführen. Diese Befehle 
lau te ten : es ist Krieg, wenn I h r  einen Aus­
länder seht, erschießt ihn. Am M orgen that 
ich, w as mir befohlen war. Ich tra t  hin zur 
Sänfte des Gesandten, feuerte nnd sah, daß 
der darin Sitzende todtaeschoffen wnr." Cordes
erkannte den M örder wieder, nnd letzterer er­
kannte auch Cordes als den Insassen der zweiten 
Sänfte wieder, welcher verwundet entkam.

Von den deutschen Truppentransport- 
schiffen ist nach amtlichen M ittheilungen die 
„Hannover« am 5. Oktober in Singapore 
eingetroffen.

G raf Waldersee soll nach der „Tribuna« 
in einem Tagesbefehl seine „Bewunderung 
über die Tapferkeit nnd Disziplin der inter­
nationalen Truppen« ausgedrückt haben.

Die chinesische Flotte soll, wie dem 
„B. T.« aus London gemeldet wird, nach 
einer dorthin gelangten Petersburger Depesche 
versucht haben, in der Meerenge von Formosa 
den russischen, nach Schanhaikwan segelnde» 
Kreuzer „Rnrik« anzugreifen. „Rnriks« Ge­
schwindigkeit hielt ihn außer Schußweite. 
Wahrscheinlich wird die alliirte Flotte die 
chinesische Flotte zwingen, zu kapitnliren, oder 
sie zerstören. — Die Nachricht klingt sehr 
unwahrscheinlich, da eben erst gemeldet worden 
ist, daß der größte Theil der chinesischen 
Flotte unter englischer Ueberwachnng im 
Aangtse-kiang festgelegt ist.

I »  der Provinz Kwantung sollen nach 
Meldungen englischer B lätte r ans Kanton 
Rebellen die chinesischen Truppen» welche 
gegen sie gesandt worden waren, in der Nähe 
der Hauptstadt geschlagen haben. Der Auf­
stand in den südlichen Provinzen mmmt be- 
sorgnißerregende Dimensionen an.

Daß kein österreichisches Ausfuhrverbot 
für Waffen und M unition nach China er­
lassen worden ist, während eben erst die un­
garische Regierung sich zu einem solchen ent­
schlossen hat, hat darin seinen Grund, daß 
in Oesterreich die Ausfuhr von Waffen ohne­
hin gesetzlich von der behördliche» Bewilligung 
abhängig ist.

Provinzialrrachrichten.
s Briesen, 7. Oktober. lDer hiesige Krieger- 

verein) wählte an Stelle des verstorbenen Herrn 
Berichtsassistenten Herrn Borozkowki Oberlehrer 
Leutnantd.R.EnglerzuinstellvertretendenVorsitzen- 
denund andrsten Stelle Herrn Katasterkontrolenr 
Leutnant d. R. Rost zum Beisitzer.____________

Meineidsprozetz Speisiger.
^Vom ersten Verhandlungstage tragen wir noch 

folgende Zeugenaussagen nach: Kriminalkom­
missär W ehn hat Erhebungen über die angebliche 
Bedrohung Winters und des Angeklagten durch 
den Fleischerlehrling angestellt, di«
nißlos blieben. -  Lehrer We i che !  kann nncht 

. .  .  .  ^   ̂ bestätigen, daß der Untersuch,mgsrichter Dr.
m'S In n ere  des Reiches znr Verfolgung uvd Zimmermann den Anaekaaten angefahren hat. —

Hierauf wird An n a  H o f f ma n n ,  ein fünfzehn 
Jahre altes, großes, vollentwickeltes schönes 
Mädchen in den S aal gerufen. Sie bekundet: 
Ich habe niemals etwas von Drohungen unter 
der Hausthür oder von Schimpfereien meines 
Bruders gehört. — Die nächste Zeugin ist die I? 
Jahre alte S e l m a T u c h l e r .  Sie habe in der 
letzten Zeit öfter mit Winter verkehrt, der zu­
sammen mit ihr die Eisbahn besucht und sie dann 
nach Hanse gebracht habe. Am Tage vor feinem 
Verschwinde» habe sie den vorbeigehenden Winter 
in den Laden Casparis hereingernfen und sich 
dort mit ihm unterhalten. Die folgende Zeugin 
M e t a  C a s p a r i ,  ein mittelgroßes hübsches 
Mädchen von 19 Jahren, bekundet ebenso wie die 
Tuchler: Sie habe den Angeklagten gekannt, den­
selben aber niemals in Gesellschaft des Winter 
gesehen. Speisiger habe auf der Eisbahn oftmals 
in der Nähe des Winter gestanden, sie habe aber 
niemals gesehen, daß die beiden zusammen ge­
sprochen hätten. — Der P r ä s i d e n t  hielt dem 
Angeklagten einen Artikel der Vossischen Zeitung 
^ '-" 'w e lch em  das Verfahren des Untersiichnngs- 

liege» Speisiger als auffallend bezeichnet 
wird. Der A n g e k l a g t e  bestreitet, den Re­
dakteuren gesagt zu haben. daß der Richter ihn 
halt angefahren und rhm Schweigen geboten habe. 
Landrichter Dr. Z i m m e r m a n n  konfront'nte 
Speisiger mit sämmtlichen Fleischergesellen. Einer 
derselben lachte trotz seiner, des Zeugen, Auf­
forderung weiter, worauf er, Zeuge, gedroht habe. 
ihn einsperren zn lasten. Ich hatte den Eindruck, 
bemerkt der Zeuge, als wollte der Bursche damit 
ei» Wiedererkennen verhindern. Es ist ganz aus- 
aeschiossen. daß der Angeklagte meine Drohung auf 
sich bezogen haben kann. Es gab zwei Parteien; 
Hoffmann nnd Lewh. Die Leute, welche gegen 
Hoffmann aussagen sollte», hatten eine Vorliebe 
für Lewh, und umgekehrt. Es war mir bekannt, 
daß Winter mit drei Mädchen verkehrt hatte, und 
Wahrscheinlich habe ich deshalb zn dem Angeklagten 
gesagt, das wolle ich nickt wisse». Keineswegs 
habe ich ihn angefahren. — Nach dem Bernehminigs- 
protokoll hat der Angeklagte mich gesagt: Eines 
Abends sei er in Jastrow spazieren gegangen, da 
habe sich ein alter Jude zn ihm gesellt nnd zu ihm 
gesagt: Wenn Sie etwas gegen Hoffmann aussagen 
können, das für die Anden günstig ist. dann wiircke 
Ihnen jeder Jude etwas gebe». Selbst der ärmste 
Jude würde Ihnen 3 Mark geben! — Präs.: Is t 
das wahr oder Ih re  Erfindung? — Angekl.: Nein, 
das ist wahr. — Präs.: Jastrow ist doch eine kleine 
Stadt, wissen Sie, wer dieser Jude war? — 
Angekl.: Nein. — Präs.: I s t  es denn wahr. daß 
Winter Ihnen gesagt: er habe mit den Fräulein 
Casparh »nd Tnchlcr intimen Verkehr unterhalten ?
-  Angekl.: Jawohl, er hat es mir erzählt. — 
Präs.: Als Ihnen der Untersuchungsrichter sagte: 
es wird Ihnen bewiesen werde», daß das nicht 
wahr ist, bemerkten S ie: Ich glaube wenigstens, 
den Winter so verstanden zn haben. Es waren 25 
Zeugen vernommen, die Verhandlungen wurde» 
darauf kurz vor 8 Uhr abends abgebrochen.

Die heutige Sitzung fand, dem gestrigen Be­
schlusse gemäß, zunächst unter Ausschluß der 
Oeffentlichkcit statt, auch die Presse wurde nicht 
zugelassen. Es handelte sich um die Fest­
stellung der geschlechtlichen Beziehungen, die 
Winter mit Konitzer Mädchen unterhalten haben 
soll. Es wurden vernommen: Anna Hoffmann.

Präparauden. Nach Wiederherstellung der Ocffciit- 
lichkeit um 11 Uhr wurde zunächst Rosa Szh- 
manski, ein unter Sittenkontrole stehendes 
Mädchen, das bereits in nichtöffentlicher Sitzung 
vernommen worden war, verhört. Sie bekundet: 
Ich kenne Winter nnd Lewh nnd habe beide 
miteinander im Verkehr gesehen. Ich kam die 
Danziger Straße entlang; da sah ich Winter mit 
Lewh in der Thür des Lewh'schen Hauses stehen 
und sprechen. Als ich vorüberging, sagte Winter 
zu Lewh: Ich werde erst meine Schularbeiten 
mache», dann komme ich wieder. Außerdem habe 
ich beide noch mehrmals znsammen gesehen. — 
Gymnasiast Miknlskl r J Ä  kenne Winter, habe 
aber in letzter Zeit nicht mit ihm gesprochen, 
habe aber Winter mehrmals mit Lewh gehen 
sehe». — Präs.: Ir ren  Sie sich mich nicht?,— 
Zeuge: Ein Irrthum  ist ausgeschlossen, ich
wohnte im Lewh'schen Hanse in der Pension 
Bohnke «nd wunderte mich noch, daß Lewh, ge­
nannt Pincenez-Lewh, mit Gymnasiasten ver­
kehre. Es war das vor oder nach den große» 
Ferien. — Zeuge Präparand Rudolf M ath hat 
Lewh mit Winter nicht zusammen »eschen, als er 
einmal mit Winter dnrch die Danziger Straße 
ging. bat Winter den Lewh gegrüßt nnd. dieser 
gedankt. — Untersekundaner Leo Winiewsklr 
Winter hat mir erzählt, daß er mit der Casparh 
und Tuchler ponssire, mit Lewh habe ich Winter 
nicht zusammen gesehen. — Gymnasiast Otto: 
Ich glaube, Winter nnd Lewh zusammen gesehen 
zu haben» kann es aber nicht auf meinen Eid 
nehmen. — Gymnasiast Rahmelr Lewh und 
Winter habe ich nicht zusammen gesehen, einmal 
ai»a ich mit Winter an Speisiger vorbei, da sagte 
Winter zn m ir: Das ist der Präparand
Speisiger, der ans der Anstalt entlassen worden 
ist. gegrüßt hat er ihn nicht. — Sämmtliche vor­
genannten Zeugen wissen nichts davon, daß 
Speisiger mit Winter verkehrt habe. — RechtS- 
auwalt Gebaner znm Zeugen Nähmet: . Sie 
haben ihrem Vater erzählt, daß Sie mit Winter 
zusammen zu Lewh gegangen sind und daß der 
Sie gewogen hat. I h r  Vater hat das dem alten 
Herrn Winter geschrieben. — Zeuge: Das ist 
nicht der Fall. — Erster S taatsanw alt: Die
Vernehmungen sind darüber erfolat «nd haben 
„lchts ergeben. — Rechtsanw. Gebaner: M ir ist 
gesagt worden, daß der Vater des Zeuge,i diesem 
verboten habe, etwas zn sagen, damit der Vater 
nicht Unannehmlichkeiten habe. — Zeuge schwelgt.
-  Zeuge Gymnasiast Appel sagt, er wisse nichts 
von einem Verkehr Winters mit Lewh. Vertheiger r 
Zeuge soll beide anf dem Schnlhofe zusammen 
gesehen haben. — Zeuge: Nein. — Rechtsanw. 
Gebaner: Sie habe» doch in Zandersdorf einem 
Gutsbesitzer gesagt. Sie hätte» Lewh mit Winter 
znsammen gesehen. — Zenge nach einigem 
Zögern: Ick» habe gesagt. ,ch glaube, beide zu­
sammen getroffen zu haben, weiß es aber nicht 
aenan. — Zeuge Barbier Hüllenberg (von Gen­
darmen vorgeführt): Ich habe Winter aus der 
Straße kennen gelernt. Winter und Lewh habe 
ich aber niemals zusammen gesehn. — Präs.: 
Sie haben es aber doch Ihrem  Prinzipal gesagt.
-  Zeuge: Wenn ich das gesagt habe, habe stb es 
nur spaßhalber gesagt. (Bewegn,,a). — Präs. 
hält dem Zeugen verschiedene Gelegenheiten voH 
bei denen er das gesagt habe. — Zeuge» Dann



Habe ich die Unwahrheit gesagt. -  VM .^W ie

müssen d ? /W a h rh ü ^ s a ^ li. -  Zenge: Jetzt sage

^ h rn n  Me?st?r'gesagt haben. S ie 'hätten  M n te r  
und Sveisiger znsamnien gesehen, so haben S ie  
gelogen. — Zenge: Jaw ohl. (Bewegung.) —
«lemvnergeselle Gustav Schlichter: Ic h  habe
Ernst W inter gekannt, habe ihn oft vor Tuchlers 
Wohnung m it dem Jndeninüdchen znsammen ge­
sellen, auch habe ich W inter oft m it Lewy zu­
sammen gesehen. -  P rä s .: W o ?  -  Zenge: 
Ueberall. auch am Hmterhanse von Lewh. — 
Kleinpnerlchrliug B üttner hat W in ter und 
Sveisiger iiiemals zusammen gesehen, wohl aber 
Lewh und W inter, einmal begegneten sie sich und 
grüßten sich, ob sie miteinander gesprochen haben, 
weiß er nicht. — Silfsgefangenenanfseher N a -  
gower: Ich  w ar Bademeister in der Anstalt,
dort habe ich W in ter persönlich kennen gelernt, 
ebeiiso Lewh, den sogenannten Pinceuez-Lewh, der 
im Turnverein aktives M itg lied  ist. Ic h  habe 
beide oft zusammen gesehen; sie sind oft zu­
sammen gekommen und oft znsammen gegangen. 
Zeuge macht hierüber sehr eingehende nud be- 
stimmte Angaben, ein Ir r th u m  sei sür ihn voll­
kommen ausgeschlossen.

H ierauf betritt unter allgemeiner Spannung 
der Zenge M oritz Lewh den S aa l. E r  ist ein 
untersetzter, schmächtiger junger M an n  m it röth- 
lichem Haupthaar und kleinem Schnnrrbärt. E r  
trägt den viel erwähnten Kneifer. Auf Antrag  
des Erste» S taa tsanw alts  w ird Lewh unter Aus- 
setzung der Beeidigung vernommen. Der Präsi­
dent. Landgerichtsdirektor Scywedowitz, ermähnt 
ihn in ernstem Tone, die W ahrheit z» sagen. 
F ü r die unter dem Eide gesagten Unwahrheiten 
drohe jede Religion, auch die jüdische, ewige 
Strafen  an, nnd ein Mensch, der einen Meineid  
leiste, setze sein ganzes Lebeusgliick ans's Spiel. 
D er Zeuge ist 28 Jahre a lt. mosaischer Religion  
und Fleischergeselle in dem Geschäft seines 
Vaters, des Schlächtermeisters Adolf Lewh. — 

Laben S ie  den verstorbenen Gymnasiasten 
Ernst W in ter gekannt? —  Zeuge: Meines  
Wissens nicht. — P räs.: Früher haben S ie  auf 
das entschiedenste jede Bekanntschaft in Abrede 
gestellt nnd erst später wie heute gesagt. — Zenge: 
E s ist möglich, daß er m it Bekannten von m ir 
zusammengestanden hat nnd daß ich ihn auch 
deshalb gegrüßt habe. W ir  mögen uns auch in 
Gesellschaft von Freunden gesehen haben. — 
Präs.: E s ist doch auffallend, daß S ie  das nicht 
genauer zn sagen vermögen. I n  einem so kleinen 
O rte wie Konitz weiß man doch, m it wem man 
spricht. — Zeuge: Ic h  kann mich nicht erinnern, 
soviel ich auch darüber nachgedacht habe. — Präs.: 
Es sind nun hier Zeugen aufgetreten, die zn den 
verschiedensten M alen , an verschiedenen Orte»  
nud zn den verschiedensten Zeiten S ie  m it W inter 
haben sprechen und sich nnterhalten sehen. —  
Zeuge: Ich  habe nie den Namen „W inter" ge­
nannt oder gebraucht. — Präs.: S ie  brauchen ja 
seinen Namen nicht gekannt zu habe». H ier 
handelt es sich darum, ob S ie m it der Person 
W inter gesprochen, gestanden oder gegangen sind.
— Zeuge: Nach meinem Wissen nicht. Wenn ich
's  hätte, würde ich es gesagt haben.
Weshalb sollte ich es verschweigen? — Der 
Präsident konfrontirt hierauf Lewh m it den ver- 
nommenen Zeugen. Gegenüber dem Zeugen 
LL'rbke und dessen Aussage bemerkt er: E r  kann 
doch nicht nach dem Bilde urtheilen, ob er mich 
oder W inter gesehen hat. — Präs. (in scharf ab­
weisendem Tone): Das zn beurtheilen überlassen 
Sie nns nur. E s  sind soviele Vorgänge bezeugt 
worden, daß es eigenlhnmlich wäre. wenn Sie

kennen sollte». — Zeugin Shuia- 
nowskr wiederholt hierauf ihre Aussage. — Lewh: 
Ic h  weiß nicht, was ich dazu sagen soll. — 
S taa tsan w alt D r. Settegast: Pflege» S ie  sonst 
sich m it stockfremdeu Menschen auf der Straße  
zn nnterhalten? — Lewh: Nein. — Präs : Moritz 
Lewh. sagen S ie  die W ahrheit S ie  entgehen 
damit wenigstens hente einem Meineid. W ir  
muffen Ih n e n  doch schließlich den Eid abnehmen.
— Der Zeuge M ikiilsk i muß hierauf vortreten 
nnd seine Aussage wiederholen. Lewh erwidert: 
Ich weiß es nicht. -  Zenge P la th  wiederholt: 
Ich  ging vorbei m it W inter. Dieser grüßte S ie  
(M oritz), und S ie  dankten. -  Lewh: Ic h  kann 
mich nicht erinnern. — Es trete» dann noch der 
Reihe nach drc weiteren Zeugen vor. — Präsident: 
Haben S ie wirklich keine andere Erklärung abzn- 
gebe», Lewh? — Lewh: Es ist möglich, aber ich 
kann mich nicht daran erinnern. (Lachen im  
Publikum.) — Präs.: Nun, Moritz Lewh, haben 
Sie W in ter gekannt oder nicht? — Lewh: 
E s ,ft möglich, ich kam» mich nicht daran 
erinnern. — Präs.: S ie habe» es doch vor
— " „,^"ters,ich,„igsrichter aber zuerst direkt
u« Zbrede gestellt! -  Lewh schweigt. -
Der Präsident befragt ihn hierauf über seine Ge- 
sprache M it dem Angeklagte» Sveisiger. Hierauf 
zog sich der Gertthtskwf z« einer längeren Be­
rathung zurück. Nach seinem Wicdcrerscheinc» im  
Sitzn,igzsaaie bemerkte der Präsident: D as Ge- 
'icht hat bereits vor der heutige» Mittagspause 
vie Frage einer etwaigen Vereidigung des Zeugen 
M o n h  Lewh in Erwägung gezogen. W ir  habe»

"",''"'kl>r darüber schlüssig gemacht, nnd ich 
«ochmals an Sie, Moritz Lewh.

S ie  die W ahrheit gesagt? -  
Zeuge nach bestem Wissen. — P räs.:
Geben alle die vielen gegentbeiliae» Aussagen 
Ih n en  keine,, Anlaß. Ih r "  A u s s a h

ohne es zn Wisse»; ich habe es jedenfalls nicht 
gewußt. Ich  kau» deshalb auch meine Aussage 
nicht ändern. — Erster S taa tsanw alt Dr. Sette- 
aast: Es liegt kein gesetzlicher Grund vor, den 
Zeugen nicht zn vereidigen. — Der Zeuge Lewh 
hält hierauf nochmals seine Aussage aufrecht nnd 
versichert, daß er die W ahrheit gesagt habe. woran? 
seine Vereidigung vorgenommen wird. Der Präsi­
dent hält es für nöthig, die Aussagen Lewhs und 
der andere» Zenge» protokollarisch festzustellen. 
Das Protokoll w ird dann verlese». Hierauf rich­
tet der Präsident an den erste» S taa tsanw alt die 
Frage, ob er Anträge z» stellen habe. S taatsan ­
w a lt D r . Settegast: Ic h  behalte mir meine An­
träge für den Schluß des Verfahre» vor. — P rä ­
sident: W ir  stehen vor der Mittagspause. Herr 
S taatsanw alt. Erster S ta a ts a n w a lt: Dann be­
antrage ich die vorläufige Festnahme d e s  
Zeugen L e w h . (Allgemeine Bewegung.) Das  
Gericht beschließt demgemäß hierauf die Verhaf­

tung Lewhs Wege» des -ringende» Verdachts des 
wissentlichen Meineides.

Nach Schluß der Beweisaufnahme leitete der 
H err Erste S taa tsan w alt seine Ausführungen m it 
einem Rückblicke auf den Konitzer M o rd  und den 
Gang der Untersuchung ein. E s habe zunächst 
aller Grund vorgelegen anznnehmen. daß die 
M o r d t h a t  i n  d e r W o h n n n g  e i n e r D i r n e  
a u s g  e f ü h r t  sei. Hierzu habe auch die jetzige 
Verhandlung wieder vielen S to ff geliefert. W inter 
hat m it vielen Personen in schmutzigen Beziehungen 
gestanden und durchaus kein niufterhastes Leben 
geführt. Von den Thäter» fehlt noch jede S pur. 
Eingehend auf die Bekundungen des Sveisiger zur 
Mordsache selbst, kommt der H err Erste S ta a ts ­
anw alt zn dem Schlüsse, daß die Aussagen des­
selben znr Sache gleich N u ll waren. W as der­
selbe wirklich wußte, w ar bereits bekannt, dazu 
bedurfte es eines Sveisiger nicht. D ie Anklagebe­
hörde hielt den Speisiger des Meineides in drei 
Fällen fü r schuldig. D ie nöthige Einsicht habe der 
Angeklagte gehabt. M ildernd  falle fü r denselben 
ins Gewicht, daß er von anderer Seite gedrängt 
worden sei. Aussagen zu machen. Erschwerend sei 
aber. daß der Angeklagte ohne Grund M itg lieder 
der Hoffmann'schen Fam ilie nnd dann die Jude» 
verdächtigt habe. D er H err Erste S taa tsanw alt 
bringt gegen den Angeklagten eive Gesammtstrafe 
von 2 Jahren 6 M onaten Gefängniß in Antrag.

D er Vertheidiger H err Rechtsanwalt Gebaner 
plaidirte für Freisprechung.

Nach etwa zweieinhalbstündiger Berathung ver­
kündigt der Gerichtshof das U rthe il dahin: Der 
A n g e k l a g t e  w ird von der gegen ihn erhobene» 
Anklage des wissentlichen Meineides f r e i g e ­
spr ochen.  D ie Kosten fallen der Staatskasse znr 
Last. Gleichzeitig wurde beschlossen, daß die über 
Speisiger verhängte Untersuchungshaft aufgehoben 
nnd derselbe aus der H a ft zn entlasse» sei. Nach 
der Urtheilsbegründung ist erwiese», daß thatsäch­
lich einige F l e i s c h e r g e s e l l e n  gegen W i n t e r  
d r o h e  n d e A e n ß e r u  » g e n  fallen gelassen haben. 
Die Aussage des Speisiger am 23. J u n i entsprach 
daher der W ahrheit. Bei der Aussage am 2. J u li  
vor dem Amtsgericht zn Jaftrow  hat Speisiger 
Angabe» über den Verkehr des W in ter m it M e ta  
Casparh und Selm a Tuchler gemacht, welche nicht 
widerlegt sind. Wenn Speisiger ferner beschworen 
hat. der Untersnchrlngsrichter D r . Zimmermann  
habe bei seiner Vernehmung oontr» Hoffman» ge­
sagt. lassen S ie  das. das interesstrt hier nicht 
(oder so ähnlich), so steht fest. daß der Richter eine 
ähnlich klingende Bemerkung gemacht haben kann. 
Betreffs der Aussage am 6. J u l i  möge der Ange­
klagte vielleicht unrichtiges bekundet haben. Das  
Gericht ist aber nicht zu der Ueberzeugung ge­
kommen. daß dies Wider besseres Wisse» ge­
schehen ist.

D ie zahlreich anwesenden Zuhörer verließen 
größtentheils m it sichtlicher Befriedigung den 
S a a l und bald w ar das Ergebniß der Verhand­
ln»« überall im Städtchen verbreitet. Der ent­
lassene Speisiger wurde von einer große» Volks­
menge in Empfang genommen. Schluß der Sitzung 
9 " . Uhr abends.______________________________

zu betheiligen. Der vom Kriegerbezirk Thor»

Lolalimchrichten.
T h o r« , 8. Oktober 1900.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  b e i m  
M i l i t ä r . )  T iber. Haiiplm an» nnd Kompagnie- 
Chef im  F»ßartillerie-Regim .'nt N r . 11, seit dem 
1. Oktober bis M it te  Dezember d. J s . znr Fuß- 
artillerie-Schießschule nach Jüterbog; Koerner, 
Leutnant im  Fnßartillerie-Regiment N r . I I .  seit 
dem 1. Oktober d. J s . ab znr Kriegs-Akadcmie 
nach B e rlin ; Hoffmann, Thomas, Huber, Franken- 
bcrg, Proschlitz und Langer. Leutnants, sämmtlich 
im Fußartillerie-Regiment N r . 11. seit dem 1. Ok­
tober d. J s . ab znm Besuch der vereinigten 
A rtillerie- und Ingenieur-Schule nach B e rlin ;  
D r. Büge, S tabs- und BataillonSarzt im Fuß- 
artillerie-Regiment N r . 11, bis znm 18. Oktober

vom I  _ ___ ..
M ilitä r-T n rn an s ta lt nach B erlin  kommandirt.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r  E i s e n b a h n . )  
I n  den Ruhestand ist getreten: Zugführer Haffe 
in Thor«. Aus Anlaß seines Uebertritts in 
Ruhestand wurde verliehen: dem Obcrbanrath 
Blanck in Bromberg der Kronenorden 2. Klasse.

— ( E i n e » T a u b s t n m m e n g o t  t eSd i enf t )  
w ird wieder H err P fa rre r Jacobi Sonntag de» 
14. d. M ts . nachmittags 2 Uhr im Konsirmande»- 
saale Bäckerstraße 20 halten.

— ( B o n  d e r  Re i c h s b a n k . )  A m i.N o vem b er  
d. J s . w ird in Backnang eine von der Reichsbank- 
hanptstelle in S tu ttg a rt abhängige Reichsbailk- 
nebe,»stelle m it Kassencinrichtuiig und beschränktem 
Giroverkehr eröffnet werden.

— ( A n f  d e r  M a r i e n  b ü r g  er  O b s t a u S -  
s t e l l n n g )  wurden außer den bereits mitge­
theilte» ». a. noch folgende Preise vertheilt: 
Ehrcndiplom an G. Jalkowski-Graudenz nnd 
Henschel-Thorn und von den gestiftete» Ehren­
preisen zwei an Jalkowski-Graudenz und G nt- 
zeit-Ostrometzko. F ü r Fachleute von besonderem 
Interesse w ar eine ausgestellte Ananas-Reinette, 
eine Frucht, die zu der hervorragenden Güte in 
unserer Provinz Wohl selten heranwächst, nnd so 
lenkte diese Frucht, die Obcrgärtner Gntzeit- 
Ostroinetzko ausgestellt hat, die allgemeine Auf­
merksamkeit auf sich.

— ( P a t e n t -  L is te ). mitgetheilt dnrch das 
P atent- und technische Bureau von P a u l M ü lle r, 
Z iv il-In g en ieu r und P atent-A nw alt in B erlin  NW., 
Lnisenstraße 18. Patent-Ertheilm ig. Meßvorrich- 
tliiia für gelegte oder gewickelte Stoffstücke. L. 
Rabow-Karthans Westpr. Gebrauchsmuster-Ein- 
traguiig: Hänfelmaschine sür Hackfrüchte. Getreide 
ittid dergl. m it vor dem Scharenbrett angeordnetem, 
in der Höhenlage durch Hebelgestäiige verstellbarem 
Rade als Tiefenregnlator. Johann Wiebe-Fürsten- 
werder. Kreis Elbing.

< L a n d w e h r - B e r e k n . )  D ie Versammlung 
M  im  Thalgarten eröffnete der erste
Vorsitzende H err Kamerad Landrichter Techno« 

Ansprache, in welcher auf die 
geschichtlichen Ereignisse des M o nats  Oktober hin­
gewiesen wurde und die chinesische» W irren  znr 
Besprechung kamen. D ie Rede schloß m it einem 
dreimaligen Hirrrah sür unseren Kaiser. Sechs 
Kameraden find in den Verein aufgenommen, ein 
Kamerad ist wegen Fortzuges aus Thorn ausge­
schieden, und vier alte Soldaten haben sich zur 
Aufnahme gemeldet. D as Andenken des ver­
storbenen Kameraden Sckwendig w ird durch E r ­
heben von den Sitzen geehrt. Hierbei werden die 
Kameraden wieder ersucht, doch zahlreicher sich an 
den Begräbnissen verstorbener Verrinsmitglieder

Nach dem vom Kaffenfiihrer vorgetragenen Kassen 
bericht hat der Verein einen Baarbestmrd von rund 
500 M k . E s  sind viele Kameraden m it den B ei­
träge» im  Rückstände, die Einziehung der Gelder 
bezw. Ausschließung der säumigen Zahler soll nun­
mehr in beschleunigterem Tempo vorgenommen 
werden. D ie für die Jnbilänm sstiftniig stattae- 
fundene Geldsammliing hat den Betrag von über 
70 M k. ergeben. Besteller der Jahrbücher für 1901 
können dieselben beim Kameraden Her-berg in  
Empfang nehmen.

—  ( D e r  h i e s i g e  G u s t a v  A d o l f - Z w e i g -  
v e r e i n )  versendet seinen gedruckten Jahresbericht 
über 1899!1900. W ir  entnehmen demselben, daß 
folgende Kirchengemeinden durch den Zweigverei» 
unterstützt sind: Podgorz m it 100 M k.. Ottlotschin 
m it 121 M k.. Grabowitz m it 75 M k., Reiitschkan 
m it 126.79 M k.. Leibitsch m it 50 M k. Au den 
wesipreußischen Hanptverein wurden satznngs- 
rnäßig V» der M itgliederbeiträge m it 675 M k. nnd 
antzerdcm 30 M k. als Liebesgabe abgeführt, welche 
Summe aber großentheils als Unterstützungen 
des Hanptvereins wieder in den hiesige» Kirchen- 
kreis zurückgeflossen sind. D er Zweigverein hat 
demnach im  Berichtsjahre wieder in reichem Segen 
arbeiten dürfen.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e r t . )  A n f das 
am Dienstag im Artnshofe stattfindende Konzert 
des Männneraesaiigvereins „Liedersreunde" zum 
beste» der Chinakämpfer, die erste Veranstaltung 
dieser A r t  hier, weisen w ir  nochmals hin. Der 
patriotische Zweck des Konzerts sichert demselben 
gewiß einen ebenso zahlreichen Bestich, wie solche 
Veranstaltungen i»  andere» Orten überall ge> 
funden haben.

— ( D i e  K a p e l l e  d e s  17. P i o n i e r ­
b a t a i l l o n s )  spielte gestern znm ersten M a le  im  
Ziegeleiparke. D ie Leistungen dieses Mnsikkorps, 
Welches über eine größere Anzahl geschulter Kräfte  
verfügt, waren unter der Leitung des Herrn Kapell­
meisters Henning gute. D ie einzelnen Nilmniern  
des abwechselnngSreichen Program m s gelangten in 
der exaktesten Weise zum Vortrage, sodaß ihnen 
reicher B eifa ll gespendet wurde.

— ( D i e  s i l b e r n e  H o c h z e i t )  konnte am 
Freitag das Rentier Franz'sche Ehepaar begehe».

— ( K r i t i s c h e r  T a g .)  D er heutige 8. Oktober 
ist nach Falb  wieder ein kritischer Tag erster 
Ordnung.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 9 Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thorn am 8. Oktober früh 0,02 M eter  
unter 0. W indrichtung: IV . W e tte r bewölkt. Luft­
tem peratur 12" 6. Angekommen sind: die Kähne 
der Schiffer: F . Krause m it  1160 Z t r .  Kleie von 
Wiszogrod. K . Nowakowski m it 1200 Z tr . Kleie. 
F. Orlowski und A. O rlow ski m it Gerste von 
Wloclawek. I .  U lawski, I .  Kreß nnd A. Hinze mit 
Gerste von Wloclawek nach Danzig. Abgefahren 
sind: die Kähne der Schiffer H . P a u l m it 1600 
Z tr., E . Wosikowski m it 1600 Z tr ., R . Krüger mit 
2000 Z tr ., A . S ala tka m it 1800 Z tr . und Th. 
W alenzikowskimit 1606Ztr.Rohznckernach Danzig.

Angekommen sind am 6. d. M ts .:  Dampfer 
„Granden-", Kapitän Lipinski. m it 1000 Z tr .  
diversen Gütern und 5 beladen«« Kähnen im  
Schlepptau von Danzig. Ferner angekommen: die 
Kähne der Schiffer G . Schmidt m it 215 Faß 
Petroleum und 500 Z tr . Roheisen, C. Engelhardt 
»nd R . Engelhardt m it je 160» Z tr . MaiSkuchen. L. 
Engelhardt m it 205 Faß Petroleum  und So» 
bichowski m it 600 Z tr . diversen Güten» und 278 
Stück Granaten von Danzig, I .  Scheffera nnd M .  
Kendzierski m it Steinen von Nieszawa nach Cnlm. 
I .  Elsanowski m it 3500 Ziegeln von Antoniewo. 
Angekommen sind ferner: Chelewicki m it 2 T ra f t« ,  
Rttndholz aus Rußland nach Danzig, Lerner m it 
16 T ra f t« , Rnndhoiz, Balken und Schwellen aus 
Rußland nach Danzig und Schnlitz.

Mannigfaltiges.
( C h i n e s i s c h e  S p r i c h w ö r t e r . )  Der 

Chinese ist ein feiner Beobachter der mensch­
lichen Seele, und es ist interessant zu sehen, 
wie trotz der eigenartigen, von der unsrigen 
grundverschiedenen geistigen Entwicklung sich 
bei den Chinesen Sprichwörter gebildet haben, 
die mit dem Gedankeugang der unsrigen sehr 
nahe verwandt sind. Zu  letzterer Gruppe 
gehören die folgenden: Wenn der Blinde 
den Blinden führt, so werden beide in den 
Graben fallen. —  Das Glück kommt nie 
doppelt, das Unglück nie allein. —  Die Noth 
gebiert die Empfindung. —  Is t der H err ge­
mächlich, so ist der Diener träge. —  Daß 
der Chinese die Schwächen der menschlichen 
Seele so gut kennt wie seine westlichen Brüder, 
beweist der Spruch: „Freisitzende im Theater 
machen gewöhnlich das Spiel schlecht", —  
nnd an einem AuSspruch SalomonS erinnert 
das W ort: „Vornehme Leute dürfen eine
Stadt in Brand setzten, der Arme darf nicht 
einmal eine Laterne anzünden." —  Daß die 
Menschen sich überall gleich bleiben, dafür 
spricht das chinesische Sprichwort: „Es ist 
leichter, Freunde zu besuchen, als mit ihnen 
zu leben." —  Eine Anspielung auf die Un- 
vermeidlichkeit sozialer Unterschiede liegt in 
dem W ort: „Alle zehn Finger können nicht 
gleich lang sein."

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, 8. Oktober. Nach einer amt­

lichen Meldung find bei der Station Karls­
thor 2 Eisenbahuziige zusammengestoßen. 4 — 5 
Personen sind dabei getödtet und 70— 80 
Personen mehr oder minder schwer 
bezw. leicht verletzt worden. 30 der Ver­
letzten wurden in die Universitätsklinik in 
KarlSrnhe aufgenommen.

Wien. 7. Oktober. Heute Vormittag 10 Uhr 
haben gemeinsame Mimster-Konferenzen unter dem 
Vorsitz des Grasen Goluchowski begonnen.

Budapest, 7. Oktober. D er Schah ist hente 
Nachmittag aus Sofia und Belgrad hier einge­
troffen.

London, 8. Oktober. Nach einer amt­
lichen Meldung aus Landaß in Wales ist 
ein zugereister.Seemann an der Pes t  ge­
storben.

Brüssel, 6. Oktober, 10 Uhr 45 M in . 
Die M itglieder des Magistrats verblieben 
bis 9 Uhr abends im Rathhause. —  Bon 
den heute verhafteten Personen werden nur 
zwei in Gewahrsam behalten. — Die über 
das Komplott verbreiteten Nachrichten werden 
nunmehr nicht sehr ernst genommen. —  
Trotzdem die Sozialisten für den morgigen 
Einzug des Prinzen und der Prinzessin A l­
bert Straßenkundgebuiigen angekündigt haben, 
ist an dem Programm für den Empfang keine 
Aenderung vorgenommen worden. Die  
Bürgergarde versieht den Ordnungsdienst. 
Die Sozialisten haben auch dem Bürger­
meister versprochen, daß durch ihre Kund­
gebungen die Ordnung nicht gestört werden solle.

Brüssel, 7. Oktober. Gegen 2 Uhr nach­
mittags verließen Prinz und Prinzessin A l­
bert in Begleitung des Königs das Schloß 
und fuhren unter Ovationen einer große» 
Menschenmenge nach dem Rathhause, wo sie 
vom Bürgermeister de M o t empfangen 
wurden. Von dort begaben sie sich zu Fuß 
nach der Börse, wo der Vorbeimarsch der 
Vereine und Schulen stattfand nnd kehrten 
hierauf nach dein Schlosse zurück.

Petersburg, 7. Oktober. Dem „Russischen 
Invaliden" zufolge haben die russischen 
Truppen im Laufe der Monate Ju li und 
August von den Chinesen im ganzen 144 
Geschütze verschiedener Systeme, 1200 Pud 
Pulver und 26 Fahnen erbeutet und außer­
dem den Boxern eine große Zahl von Ge­
wehren, Patronen und Fahnen abgenommen.

Washington, 7. Oktober. Eine hier eiu- 
getroffene Depesche ans Peking vom 2. Ok­
tober meldet: Der Rückzug der japanischen 
Truppen hat begonnen. Amtlich wird ge­
meldet, daß die Hälfte der japanischen 
T ruppen  nach Japan zurückkehren wird. I n  
mehreren Eisenbahnzügel», die mit Japanern 
Peking verließen, sollen, wie eS heißt, sich 
größere Geldbeträge befunden habe». Die  
Japaner behaupten jedoch, es habe sich nur 
Munition darin befunden. —  Britische 
Truppen haben in Peking Chinesen ver­
haftet, welche den Boxern M unition ver­
kauften. —  Die Amerikaner suchten in der 
verbotenen Stadt nach der kaiserlichen P o r- 
zellansamminng, aber nicht, nm zu plündern,! 
sondern nur um die Sammlung zn besich­
tige».

Tokio, 7. Oktober. Li-Hnng-Tschaug ist 
am 5. Oktober 10 Uhr abends unter rnssi-i 
scher Eskorte von Tientsin per Boot nach 
Peking abgereist.

Verantwortlich für den In h a lt:  Heinr. Wartmaun in Thorn. ' j

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_______________________18. Okt. 16. Okt.

2 1 6 -4 0
2 1 6 -1 0
8 4 -  50
8 5 -  40 
9 3 -8 0  
9 3 -6 0  
8 5 -4 0  
9 3 -8 0  
8 1 -2 0  
9 0 -2 0  
9 0 -7 0

100-70

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknote» P. Kaffa
Warschau 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols S V ,V» .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Deutsche Reichsanlribe 3°/, .
Deutsche Neichsanleihetz'/."/«
Wcsttzr. Psandbr. 3°/« ne»l. U.
W eftpr.Pfai,dbr.3'/."/° .  .
Posener Pfandbriefe 3 '/.°/«  .

Pos!,Ische Pfandbrief« 4'/!°/»
TNrk. 1»/« Anleihe 6  . . . 2 5 -4 0
Italienische Rente 4 ° / , .  . . 94 00
Numän. Rente v. 1894 4«/, . 7 3 -9 0
Disko«. Kominandit-Aiitheil« 171—SO 
G r. Berliner-Straßenb.-Akt. 22 5 -0 0  
Harpener Bergw.-Aktie» . . 178-40  
Laurahiitte-Aktien. . . .  —
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 11 9 -2 5  
Thorner Stadtanleihe 3 '/, —

Weizen: Loko in N ew y.M ärz. . 82'i,
S v i r , " « s - 7 0 e r  loko. . . . 5 0 -4 0

Weizen O k t o b e r ........................ 153—75
.  Dezember.........................156-75

^  » M a i ..............................161-75
Roggen O k to b e r .........................141-25

„ Dezem ber.....................
.  M a i .  - -11 43 -75

Bank-Diskont 5 VCt.. Lombardztnsfntz 8 PCk. 
P rivat-D iskont 4 VCt.. London. Diskont 4 VC».

B e r l i n .  8 Oktbr (Spiritnsbericht.) 70er 
50.40 M k. Umsatz 12000 L iter. 50er loko M k. 
Umsatz — L iter.

K ö n i g s b e r g .  8. Okttbr. (Getreiden,arkt.) 
Zufuhr 90 inländische. 157 russische Waggons.

216-2 S  
2 1 6 -2 0
8 4 -  58 
8 8 -4 0  
9 3 -6 8  
93 60
8 5 -  38 
9 3 -7 8  
81 A, 
R>- 68 
9 8 -7 8  

108 68 
9 5 -8 8  
2 5 -4  
9 3 -8  
7 3 -6 8

88 
- 0 8  

18 8-8 8

1 1 9 -2 8

82V.
5 8 -5 8

154-88
1S7-7S
> 62 -5 8
1 4 2 -2 5
1 4 8 -5 8
1 4 5 -8 8

Kirchliche Nachrichten.

in en
und höher —  14 Meter l - -  porro- und zollfrei zuge­
sandt! Muster umgehend, ebenso von schwarzer, weißst 
und farbiger „Henneberg-Seide" von 85 Pfg. bis 16 »  
per Meter.

6. Hsmitzbtzrr, M M d M ü t (t. ü.1l. 8M  Anck



Sitzung
der

S tM v e ro rd u e tk n -V e rs a m m lu n g
Mittwoch, 10. Oktober 190»,

nachmittags 3 Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,

betreffend:
1. die definitive Anstellung des 

Polizeisergeanten Richter,
2. den Verkauf von Sohl- und Einlaß- 

Zementkunststeinen an das Komitee 
für die Errichtung des kaskaden- 
artigen Wasserfalles im Ziegelei-

3. Nachbewilligung von 250 Mk. zu 
T it. I B. Pos. 2 (Prozeß-Grund- 
buch-Negulirungs- und Ablösungs- 
kosten) des Etats der Kämmerei- 
Kasse.

4. Abschließung eines Vertrages mit 
dem Kunstgärtner Karl Hintze 
hierselbst über die gärtnerische 
Unterhaltung der Anlagen um das 
Kriegerdenkmal und auf dem der 
Gasanstalt gegenüberliegenden 
Platze,

5. Bewilligung von 350 Mk. zur 
Anschaffung von Zeichen-Utensilien 
für die neue Knaben-Mittelschule,

6. Nachbewilligung von 2000 Mk. 
zu T it. VI, Pos. 9 a. (für die 
Besoldung der Löschmannschaften 
bei Bränden) des Etats der 
Kämmereikasse,

7. Bewilligung von 1800 für zwei 
an der Bismarckdenksäule anzu­
bringende Votivtafeln und von 
200 Mk. für Gasleitung und 
Zurücksetzen der Einfriedigung des 
Kinderheimgartens,

8. Dankschreiben für gewährte Unter­
stützung,

9. Wahl eines Schiedsmann-Stell- 
vertreters für Weißhof,

10. Gewährung eines Pauschquantums 
an den Kaufmann Gehrke hier 
für die Wiederinstandsetzung der 
zu Schulklaffen gemietheten 
Räume,

11. definitive Anstellung des Voll- 
ziehungsbeamten Garske,

12. Betriebsbericht der städt. Gas­
anstalt für den Monat Jun i 1900,

13. Bau einer Theer- und Ammoniak­
wassergrube in der städtischen Gas­
anstalt,

14. Wahl von zwei Beisitzern und 
zwei Stellvertretern zum Wahl- 
vorstande für die im November er. 
stattfindenden Stadtverordneten- 
Wahlen,

15. Rechnung der Gasanstaltskasse 
pro 1. A pril 1898/99,

16. Nachbewilligung von 51,67 Mk. 
aus T it. 6. V III (Insgemein) 
des Etats der Forstkasse,

17. Bescheinigung G er das Vor­
handensein gekündigter Werth­
papiere bei der Kasse,

18. Gewährung einer jährlichen Unter­
stützung,

19. Genehmigung zur Benutzung 
städtischen Straßengeländes von 
der elektrischen Straßenbahn an 
der Ecke der Schulstraße,

20. probeweise Anstellung des Forst­
aufsehers Wilhelm Strege in 
Czernewitz als Hilfsförster,

21. den Vertrag m it dem Neichs- 
militärfiskus über Verpachtung 
des 740 Iia. großen Abholzungs- 
geländes zu militärischen Ue­
bungen,

22. Nachbewilligung von 100,80 M . 
zu T it. VI, Pos. 3 (Insgemein) 
des Etats der Uferkaffe,

23. Protokoll der monatlichen Kassen- 
revision der Kämmerei-Haupt- 
und Nebenkasse, sowie der Kasse 
der Gas- und Wasserwerke,

24. Nachbewilligung von 115,00 Mk. 
zu ä. T it. X, Pos. 2 (Schuß­
gelder an die Forst-Schutz­
beamten rc.) des Forstetats,

25. Nachbewilligung von 44,61 Mk. 
zu ä  T it. IV Pos. 2 (Druck­
sachen rc.) des Forstetats,

26. Verwerthung des znr Errichtung 
eines Polizeiwachtlokals ange­
kauften Grundstücks auf der 
Bromberger Vorstadt,

27. Bewilligung von 500 Mk. zur 
Vervollständigung der Bebauungs­
pläne der Bromberger-, Fischerei-, 
Culmer- und Jaköbs-Vorstadt.

Thorn den 5. Oktober 1900.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Versammlung.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ V o v lk k e ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

i s r l s s  « o ü s n b la t t ,  
a lle  vo te rji» It ll« Z 8 -re it8 e !> i ikten
besorgt schnell und pünktlich die Buch­
handlung von Vsltvr l-sinbevle.

V e r k a u f
von altem Lagerstroh. 

Donnerstag, N. Oktober 1909.
Mittags 12 Uhr im Fort Hermann 

von Salza (VII), 
nachm. 12^ „ im Eisenbahnfort,

„  1 „  im Kasernem. Rudak,
„  2 „  im Hangar östlich,
„  2-° „  im Brückenkopf,
„  3 „  im Hangar westlich,
„  3 ^  „  im FortGroßerKur­

fürst (V).
„  4 ^  „  im Fort Winrich von

Kniprode (VI).
Garnisonverwaltnng Thorn.

Die

A ktien -

K m I iM l l ,  Ssrii« Vk>,
empfiehlt sich

zum Einbau ihrer Feuerung. 
(D. R.-P. 100437 u. 110251, 

Schutzmarke: „O orne liug"; 
außerdem sind Patente in allen Kultur­

staaten ertheilt.)
V o n r ü g e  ü e n  L o n n e l iu b -  

s s e u e r-u n g :
1. Anwendbarkeit bei allen mit 

einem Roste arbeitenden stationären 
und transportablen Feuerungs- 
aulagen.

2. Verwendung schwer entzünd­
licher und minderwerthiger 
Brennstoffe, als: Koksgries,
Anthracitgries, Steinkohlengries 
und -Staub, Torf, erdige Braun­
kohlen, Sägespäne und Borke, 
Haldenkohlen aller A rt, getrockn. 
gebrauchte Gerberlohe rc.

3. Keine Stichflamme und kein An­
griff der Kesselwände.

4. Aschendurchlaß und Mitwirkung 
des Schornsteinzuges.

5. Leichte Bedienung.
6. Große Haltbarkeit der Anlage.
7. Vollkommenste Verbrennung.
6. Höchste ökonomische A us­

nutzung aller Brennstoffe.
9. Nauchverminderung bis völ­

lige Nauchbeseitigung.
10. Erzielung bedeutender Erspar­

nisse. Garantie 15 "/<>.
Nähere Auskunft ertheilt und Kreis­

vertreter stellt ein
Die Direktion 

für die Provinz Westpreutze» 
der Cornelius - Fenernngs- 
Aktien-Gesellschaft Berlin 

L r o s o k s l »  
D a n z i g ,  Petershagen

_______a. d. Promenade 29.______
Höhere

Ik.
Der Unterricht im Winterhalbjahr 

beginnt Dienstag den 16. Oktbr.
Anmeldungen werden Montag den 

l5 . er., von 10—12 Uhr, im Schul- 
lokal, Seglerstraße 10 , I I  ent­
gegengenommen.

SLartlra HüntLel-
____________ Schulvorsteherin.

Wohne jetzt
Gerberstrasze 33/35, II, r.

Im  Neubau Eingang Schloßstraße.

Zahnarzt v a v i t l .
Mein Komptoir nebst Wohnung 

befindet sich jetzt
Schulstrche Nr. 22 ,1.

W elikMill.
Hauptvertretnng 

der Gothaer Lebcnsversicherungs- 
bank, Londoner »Phönix^ Feuer- 
Assec -Sozictät, Kölnischen Un- 

fall-Vers.-Slrt.-Geselischaft.
Wohne jetzt

Gerberstr. 18 , H,woselbsr ,cy N 
Meldungen zum

Gesaugnuterricht
entgegennehme. Preis 10 und 15 
Mark monatlich.

o r iM o  NkonLSu«.

Meine Böttcherei
befindet sich jetztLWstrch Nr. 4.

I ' .
Loaeklrs»  Nachfolger.

»rsang-, K la v ie r
T lieo rles tnnd r»

ünscht noch einige zu besetzen.
Otto 8l6lnivenüer', Organist, 

Strobandstr. I I ,
Buchführungen, Korrespondenz, 
kaufm. Rechnen und Komptoir- 

wissen.
Am 15. Oktoberjbeginnen neue Kurse, 

gründlicher Ausbildung.
H . Laiauo>v8k1. 

Meldungen in der Schreibwaaren- 
handluug v. Westplial erbeten.

R a th ,
sichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau kSsum snn, fr. Heb., Char- 
lottenburg bei Berlin, Fasanen­
straße 56, parterre.

G u te  P e ils t»«
für einen Untertertianer von sofort ge­
sucht. Gefällige Anerbieten an

Baumeister SLesuso,

Sitte Pension
von mehreren Herren Lehrern em­
pfohlen, wird nachgewiesen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Rath. Schülerin
findet gute Pension in Lehrersamilie. 
Musikunterricht daselbst. Schriftliche 

Meldungen unter S- « -  an die Ge- 
schäslsstelle dieser Zeitung erbeten.

Pension für Schüler nachweislich 
gut lind billig zu haben 

Schuhmacherstr. 2 4 , III Tr., r.

Fräulein,
welches die kausin. Buchführung er- 
lernt hat und gut stenographirt, sucht 
als Ausäuqerin Stellung in, Komptoir. 
Gefällige Anerbieten unter S. in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung zu 
hinterlegen.

Killt Zu», «is Midi«
lange Jahre thätig gewesen, sucht 
selbstständige Stellung. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Stütze,
firm in feiner Küche, und junge Damen, 
die diese erlernen wollen, können sich 
melden im Offizier-Kasino des Ulanen- 
Regiments v. Sskmickl.

Köchin und Mädchen für alles 
weist nach
Miethsfrau Stadenan, Strobandstr. 4.

Ordentliches, sauberes WN" Anf- 
wartemädchen gesucht.

Katharinenstr. 4.
Sauberes Anfwartemädchen zum 

15. d. M ts. gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein schulfreies, anständiges M ä d ­
chen sucht von sofort Frau Oberfeuer­
werker LeKllSro, Rene Artillerie- 
kaserne.

Ein Herr
gesucht, gleichviel an welchem Orte, zum 
Verkauf meiner Zigarren an Re­
staurateure, Händler, Krämer, P r i­
vate. Vergnügung 135 Mk. per M o­
nat, außerdem hohe Provision.

llaulkmarin, Hamburg 1.

Malergehilfen
für dauernde Beschäftigung stellt ein

Asx K n o p f. M a le r m s t r . ,
Strobandstr. 4.

Tapeziergehilfen
sucht H « x « »  lL r i iK v r .

Tischlergcsclle»
aus Bauarbeit und S Lehrlinge 
können sofort eintreten.

A I. A Iv n S i^ .

Schloffergeselle»,
gute Anschläger, auf garantirte Winter-  ̂
arbeit stellt von sofort ein

N. M sn ier, Schlossermeister,
Thorn I I I .

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

p. 8molm8ki, Breiteste. 17.

Eine» Lehrling
sucht Paul Zklbioke, Bäckermeister.

2 Lehrlinge
sucht L- I-sSer,n>tL, Schmiedemstr., 

Kostbar bei Podgorz.
Ein ordentlicher Laufjunge kann , 

sich melden Laeekvl,
Schnhmacherstraste. ^

ki« H M m W  !
in Morker, Schützstr. Nr. 29, ist bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. l

Frau v. XaSersollu. ^

N  ki» Ilchnncktt
wird sofort zu kaufen gesucht. Gefl. 
Anerb. u. Nr. 1326 in der Geschäftsst. 
d. Ztq. erbetei«.

8lllt M?«!«ht»
kauft «

Culmerstraste N r. 12.

ki« M n  "
für Petroleumlampen und ein 6?as- 
heerd mit Bratofen billig zu ver­
kaufen. Stspksn-

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei korrarS,

Holzplatz an der Weichsel.

MG«« z«h«k«si««!>k Ä
zu kaufen gesucht.

A.
Culmer Chaussee 8 2 .

'/.Pr.MnieMWs.Ni.
ist abzugeben. Näheres in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

böte mit Preisangabe unter X . 2 . 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Im  basten klar KbiMWsss!
Dienstag den 9. Oktober 1900,

abends 8  Uhr,

V S S B L L S
des

(Dirigent Herr v ld r io L t)

««in Mitkirku« k,«n Midi,« ZHrmßi,,
des Herrn Organisten 8t«ri»vvna«r  

der verstärkten Kapelle des Futzartillerie-Regiments N r  
(Dirigent Herr l ir v l lv .)

Nummerirte Billets L 1,50 Mk., Familieubillets für S Nerlon-n 
Kk., Stehbillets ä 0,75 Mk. sind in der Buchhandlung von Herrn 
sr l-gmdsek uud an der Abendkasse z» haben.

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand
des Zweigvereins vorn Nöthen Kreuz.

v o n  8 e d v « r ! n ,  » r .  I L v r s t s » ,
____________Landrath.__________Erster Bürgermeister.

V s , » L  -  )

L L a u p t !  H
Der K u r s u s  für Töchterschnlerinnen und ^  

Schüler des Gymnasiums O>
beginnt am 1S. Mts. I

l i n r l s i  s i a l l  » n ,  s . ,  s .  ^  
u n c !  1 0 .  v l c l o b o r  ^

von 3  bis 6  Uhr nachmittags

ch

abends von V bis 9  Uhr,

i>» SMkchiuse ( M ,« W s  Ziemn), z

für

M liic i is  M » ,  eimde»,
ülmol>mw»öii

von

I l ls M s
Segleestr. 3V,

im Kei l 'scheu Sause.

p la rm sn -ed o co laü e .
> lasmon-eacao.
LKlasmsn-Lwiebacke» 
s lasmon-Laces. 
V la z m s n - L i r l l u t t r »

^  lasmonSpelsenmev!» 
« la s m o n  gakereacas.
> la s m o n - ? u M ln g p u ! v e r

verdiuäev den doedsten M d r E t d
m it feinstem OesedwaeL.

Lrdältlied in äen Lpvrlal-LosobAflbN 
äer detrefkeuckea Lraueden.

k

Wege» Aufgabe des Geschiifts
verkaufe ich mein

F iz n
zu sehr billige» Preisen aus.

sntW » mW »ch z« dkittit») t tü iM t«  Preis«m. Joseph gell. Mever.
Heiligegeiststratze 12.

d . X o v b r .  ^ r t u s d o r :

WgsMs-LsNMtt!
Xarteu bei L. f. 8okvvartr.

Hente, Montag:llSchckM IHMseli.
L,ssLksS, Schuhmacherstr.

lütSllidiiriies SMitokI, 
Prima-Dillgurkeu, 

Scnfgurkeu, 
pkettergurlren

empfiehlt H u x »  U r v u L ia .

auch hochgradig, selbst wenn bereits 
gezapft, heilt schmerz- u. gefahr­
los mem altbewährtes unschädliches 
Verfahren. Näheres gegen 10 P fg .-  
Marke, ttans Vkebkr in Stettin.

Jagdpacht-
Verträge

sind zu haben.
0. vomdromki, Kilchdriulrerei, 
^ _____Thorn.
8inck Sie ^aub??

5oäs ^rt von l'Ludüsk» nnä 8ck«ei'- 
li'ümgksit ist init un8orer neuen Lr- 
LnäunF ksilbsr; nur luuv^vdorens 
unkurirdar. — VdrensLUSSn Uört sofort 
auk. Lesodroibt Luren kall. Losten- 
trsis IIntersuedunF nnä Auskunft, ^eäsr 
kann siotz mit geringen Losten ru llauss 
lsslbst keilen, vir. V altons's OürsnkoU- 
Lnstait, L9L I,a Lalle /tvs., <ZMos.Lv,

M ldschein-
Formulare

sind zu haben.
0. vorilbi'omlij, Kvchdrrlckktei, 

Thorn.
Zum Betriebe eines Uniformen- und 

Zivil-Garderoben-Geschäftes wird eine
I. Etage oder Ladeu

mit Wohnung per Januar gesucht. 
Angebote u. 8a>er. Berlin Vk. 44 erb.

Mövlirte Wohnung
von 3 Zimmern sofort zu miethen ge­
sucht. Angebote unter 6 .  O. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

I W«es A m n

W H ö b l. Zimmer, parterre, m it 
Kabinet per 15. d. M ts. oder 

später zu vermiethen.
Läua rä  L o lm e rl.

2—3 möbl. Zimmer nebst Burschen­
gelaß u. Stallung sofort zu verm. 
_______________ Brombergerstr. 76.
Mleines uiöbl. Zinuuer mit Pension 
O»' für 1—2 Herren sofort billig zu 
vermiethen Schuhmacherstr. 24. III.

öbl. freundliches Zimmer billig 
zu oerm. Wilhelmplatz 6 .

Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Araberstr. 16.

W o h n  un g e n:
Vollst, renov. Parterre, 2 gr. Z., 

Alkoven u. Zubehör, 3. Etage, 3 Z. 
u. Zubeh. p. gleich od. später zu ver- 
miethen.________käuarä üokngrl.

6 Zim., Badestube rc. Stallung und 
Burschengelaß event!. Garten, sofort 
zu vermiethen. Brombergerstr. 76.

Eine Wohnnng,
Altstädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
resp. 4 Zimmern. Küche rc., ist vorn 
1. Januar künftigen Jahres zu ver- 
mietheu. Zu erfragen Sei ä. Uarur'- 
kivrvior. ________________

von 3 Zimmern, Küche rc. ist von 
sofort zu vermiethen 

Zn erfragen Culmerstraße 6, I .  
1 kleine Stube sür einz. Person 

zu verm. Coppernikusstr. 2 2 . 
Wohnungen

zu vermiethen. Baderstr. 4. Zu er­
s te n __________Marieustr. V, I.

2  Pferdeställe mit Boden- und 
Wagengelaß sofort z. vermiethen. 

__________Coppernikusstr. 11.
Täglicher Kalender.

1900.
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Druck und Verlag von C. Domb row -ki in Thor«.
Hierzu Beilage.



Brilagt zu Rr 236 der „Thornn Prrffr"
Dienstag den 9. Oktober 190V.

Ueber GroMadtelend
kLreibt die „Korresp. des Bundes der Land- 
K r th e ':

Schon wiederholt haben w ir  gegenüber 
den von der liberal-demokratischen Großstadt- 
presse immer wieder erhobenen Behauptungen, 
daß die Lage der Landarbeiter inbezng auf 
Wohnung und Lebenshaltung viel schlechter 
sei als die der großstädtischen, auf das ge­
rade in den Arbeitervierteln der Großstädte 
herrschende Wohnungselend hingewiesen. Daß 
die Arbeiterfamilien in  der Großstadt aber 
häufig überhaupt nicht einmal die elendeste 
Wohnung finden können, dafür bieten die 
vom »Vorwärts" ergreifend geschilderten 
Vorgänge in dem Berliner Asyl fü r Obdach­
lose am Oktober-Umzugstermin einen treff­
lichen Beweis. Nachdem erst am Montag 
40 Parteien m it 140 Köpfe» ans dem Ob­
dach entlassen worden waren, denen wenigstens 
fü r einen M onat anderweitig Wohnungen 
gemiethet worden waren» meldeten sich im 
Laufe des Tages nicht weniger als 125 
obdachlose Familien m it 518 Köpfen znr 
Aufnahme. Die Zahl stieg dann bis znm 
Vorm ittag des 2. Oktober noch weiter bis 
auf 225 Familien m it 962 Köpfen. Außer­
dem berherbergt das städtische In s titu t 150 
Wirthschaften solcher Familien, die wenigstens 
fü r ihre Person noch bei Bekannten und 
Freunden vorläufig nothdttrftigen Unter­
schlupf gefunden haben. Wie andere B lä tte r 
mittheilen» sollen sich in den Laubenkolonien 
der Umgebung Berlins ebenfalls zahlreiche 
Familien in den fester konstrnirten Sommer­
lauben häuslich eingerichtet haben, weil sie 
keine Wohnungen bekommen resp. bezahlen 
konnten. Der »Vorwärts" nimmt w oh l m it  
Recht an, daß der größere T h e il dieser Ob­
dachlosen aus den östlichen Provinzen ent­
stammenden Einwanderern bestehe, und 
meint dann g if t ig : „D n  lieber Himmel, 
das Essen im städtischen Obdach ist gewiß 
keine Sountagskost, aber dennoch kommt 
einem der Gedanke, ob diese Arme» unter 
der Gewalt des Großgrundbesitzers, der sie 
sich in dumpfem Dränge entwunden haben, 
Wohl je so hygienisch gelebt, wohl je so das 
Walten einer gewissen wohlthuenden Ordnung 
gefühlt haben, wie in dieser Herberge des 
Unglücks!" Nun, w ir  kennen die E in ­
richtung des Berliner Asyls fü r Obdachlose 
nicht, soviel aber wissen w ir  aus eigener An­
schauung, daß die Arbeiterfamilien auf dem 
Lande hygienisch besser wohnen «nd leben 
als in  den himmelhohen, verräucherten 
Arbeiterkasernen, den dumpfen Kellern nnd 
den Mansarden der Großstädte, fü r welche 
sie oft schwer oder garnicht zu erschwingende

Miethen zahlen müssen. Soviel wissen w ir, 
daß jene ans den östlichen Provinzen durch 
den trügerischen Glanz des Großstadtlebens 
herausgelockten Landarbeiter nicht m it ihren 
darbenden Familien obdachlos sein, nicht 
anf die wenig angenehme Unterkunft in 
einer „Herberge des Elends" angewiesen 
sein würden, wenn sie auf dem Lande ge­
blieben wären. D o rt giebt es keine obdach- 
losen Arbeiterfamilien._________________

Der Krieg in  Südafrika.
Es geht m it dem Kriege zum Ende.
Feldmarschall Roberts meldet ans P rä - 

toria  vom 5. Oktober: Die Zahl der Bure», 
die sich ergeben oder gefangen werden, 
wächst täglich. S ie dürfte sich zur Ze it auf 
16000 belaufen. General Kelly-Kenny be­
richtet: E in Bataillon F re iw illige r wollte 
eine Bnrenabtheilnng in der Nähe von B u lt- 
fontein überraschen, die Buren waren jedoch 
stärker, als erwartet wurde. Das Bataillon 
zog sich nach dreistündigem Kampfe zurück. 
Die Engländer hatten sechs Verwundete, die 
Verluste der Buren waren schwer.

I n  P a ris  w ird  behauptet, Präsident 
Krüger habe seine Absicht, nach Europa zu 
reisen, vorläufig anfaegeben. Der König von 
Portugal sei bemüht, eine Unterredung 
zwischen Roberts, Krüger und Steijn  herbei­
zuführen, welche vielleicht bewirken könnte, 
daß England zu Konzessionen bereit wäre, 
die nimmermehr erreichbar wären, wenn 
Krüger eine direkte Intervention der euro­
päischen Höfe und Regierungen in  Anspruch 
nähme. M an  sagt, die Königin von P ortu ­
gal habe an die Königin V iktoria geschrieben, 
und diese habe ih r in  dem eben angedeutete« 
Sinne geantw ortet.  ̂ ^  . —...

D ie  Verluste der englische» Armee m  Süd­
afrika betrugen in der letzten Woche 485 M ann. 
Se it Beginn des Krieges bis znm 29. Sep­
tember hatten die Engländer im ganzen 
42 505 Mann verloren. Die Kranken in den süd­
afrikanischen Hospitäler» sind hier nicht inbe- 
ariffen.

Provinzialuachrichten."
8 Culmsee, 7. Oktober. (Verschiedenes.) Dnrch 

»»vorsichtiges Umgehe» m it Licht dnrch die A r­
beiterwittwe V iktoria  Dombrowski in Schwirlen 
aericth dortselbst am 26. v. M ts . ein zum Allo- 
dialgnte gehöriger Schweinesiall in Brand. D ie  
Sache ist zur Anzeige gekommen. — D er hiesige 
M änner-Tnrnverein hielt heute in der V illa  »ova 
sein erstes Winterfest, bestehend aus Schauturnen. 
Schattenspiele». Theater nnd Tanz. ab. W ie  
immer, hatte sich der Verein eines reichen Z u ­
spruchs zu erfreuen, und ernteten alle Veranstalter 
für die vorzüglichen Leistungen nnd Aufführungen 
reichen B eifall. E i»  gemüthlicher, bis über M it te r ­
nacht hinaus wahrender Tanz schloß die schone 
Festlichkeit. — D ie Herrichtn»» der sogen. Welde- 
Anlage zur Promenade geht jetzt vor sich. D ie­

selbe soll m it einem Schutzzoll» aus Holzständer» 
m it Drahtgeflecht um w ährt werden. — D er 
Krieger-verein hielt heute in der V illa  nova seine 
Monatsversammlnng ab. in welcher die Aufnahme 
neuer M itg lieder erfolgte. Bericht über die Thätig­
keit des Kriegerbezirks Thorn pro 1900 erstattet 
und Beschluß über die Regelung des Begriibmß- 
wesens gefaßt wurde.

r Culm. 5. Oktober. (Verschiedenes.) D ie Be­
sitzer von Kaldns, Brosowo nnd W atterowo haben 
eine P etition  an den Eisenbahnprasideuten »ach 
Danzig abgesandt, dagegen, daß aus der Neubau- 
strecke Cnlm -Unislaw l der Bahnhof der fü r Linda 
projektirt ist. jetzt bei Dominium Althausen gebaut 
werden soll. — I n  'der Generalversammlung der 
Lehrer-Sterbekasse Culm  wurden Lehrer Titz-Kl.» 
Czhste zum Vorsitzenden, Lehrer Tkazik-Linowitz 
znm Schriftführer und Lehrer Dittbrenner-Kaldus  
znm Kassirer gewählt. Der Unterstiihnngsbetrag 
für den Todesfall wurde anf 75 M k . festgesetzt. 
— Vom M agistrat für nngiltig erklärt wurden 
die kttHlich stattgehabten Wahlen der Arbeitgeber 
nnd Arbeitnehmer zur Generalversammlung der 
allgemeinen Ortskrankenkasse. — Dem katholischen 
Binzenz-Verein z» Cnlm hat der H err Oberpräsi­
dent die Genehmigung ertheilt, znm besten armer 
Schulkinder eine Verlosung z» veranstalten und 
den Vertrieb der Lose in der S tad t und deren 
nächster Umgebung gestattet. — D as Fleischerei- 
Grundstück des Wnrstsabrikanten A lw in  Häsler, 
jetzigen Pächters des städt. Schweizei Häuschens, 
bat m it der gesammte» Einrichtung Viehhändler 
Wittkowski für 29000 M k . gekauft.

e Strasvurg. 7. Oktober. (D ie Sperrung der 
Bahnhöfe Strasbnrg und Iab lonow o) kür Vieh- 
verladnngen ist fetzt erfreulicherweise aufge­
hoben. Auch darf fortan wieder Klanenvieh 
auf die M ärkte beider O rt« anfgctrieben werde».

s Aus dem Kreise StraSburg, 6. Oktober. 
(Ni'ickumwandlnng des Familiennamens.) Der 
verstorbene V ate r das Käthners Stefan Thiel- 
mann in Cießyn hat vor langen Jahren seinen 
deutschen Familiennamen in Tylmanowski umge­
wandelt und diesen polnischen Namen anf seine 
Kinder übergehe» lassen. J e tz t hat T . sich veran­
laßt gesehen, die Wiedcrverleihung des deutsche» 
Namens zu e rb itte n , um in einer Erbschafts- 
augelegenheit seine Ansprüche geltend machen z» 
könne».

Danzig, 8. Oktober. (Verschiedenes.) Bei 
seiner Anwesenheit in M arienburg hat der Kaiser, 
wie schon gemeldet, dort Herrn Oberbürger­
meister Delbrück-Danzig empfangen nnd während 
der F ah rt nach Danzig im Salonwagen des Hof- 
znges dessen Vortrag über die jetzige Entwickelung 
Danzigs entgegengenommen. D er Kaiser be­
kundete dabei ein überaus warmes, bis in die 
Einzelheiten gehendes Interesse für die V erhä lt­
nisse Danzigs nnd hat deren Förderung huldvollst 
zugesagt. — H err Eisenbahudirektionspräsident 
Greinert ist von seinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat die Amtsgeschäste wieder übernommen. — 
Die gestern einberufene Versammlung, des V er­
eins „Jednosc" (Einigkeit) wurde von der P o ­
lizei aufgelöst, als der Redner, ei» H err B ie- 
galski. sagte, die deutsche» Chauvinisten können 
den Adler des Schnstergewerks nicht vorn pol­
nischen Adler unterscheiden. — Des betrügerischen 
Bankerotts angeklagt, standen am Donnerstag vor 
dem Schwurgericht der jetzt bei dem In fan te rie - 
Regiment N r . 2 t in Thorn znr Uebung als 
Festungstclegraphist eingezogene Kaufmann Otto  
Johannes Fieberg nnd der Bnreanvorsteher No- 
baczinski. Daß ei» aktiver S o ldat als Ange­
klagter vor einem Zivilgericht steht, kommt nicht

alle Tage vor. ES befand sich auch nicht im Ur» 
lanbspasse, daß die M ilitärbehörde von der A n ­
klage Fiebergs Kenntniß hatte, vielmehr hatte er 
nur zu einem Term in nach Danzig Urlaub er­
halten. D er Gerichtshof w ar zuerst nicht schlüssig 
darüber, ob gegen Fiebers verhandelt werden 
könnte. Fiebers w ar f. Z .  In h ab er eines Ge­
schäfts. wo er pleite wnrde nnd ihm NobaczinSki 
znm betrügerische» Bankerott Beihilfe geleistet 
haben soll. Beide wurden damals vernrtheilt, 
nnd zwar Fieberg wegen einfache» Bankerotts zu 
6 M onaten Gefängniß. m it welcher S tra fe  er sich 
beruhigte «nd dieselbe zumeist verbüßt hat. No- 
baczhnski legte dagegen denn Reichsgericht Sie- 
Vision ei», das Urtheil wurde wegen eines Form - 
fehlers aufgehoben und an das hiesige Schwnrge- 
richt zurückverwiesen. Es erfolgte abermals die 
Verurtheilnng der beide» Angeklagten, und nun 
beantragten sie gemeinsam die Revision benn 
Reichsgericht, w eil nnter den Geschworene» sich 
ein Gläubiger der Angeklagte» befunden hatte. 
Das Reichsgericht verfügte, daß die Sache zum 
dritte» M a le  verhandelt werden müsse, nnd 
Term in hierzu stand gestern an. D a  Fieberg sich 
zur Z e it im M ilitärverh ä ltn iß  befindet, be­
schloß der Gerichtshof, die Sache bis znr nächste» 
Schwnrgerichtsperiode zu vertage».

Danzig, 5. Oktober. (Reservedivision D anzig l 
Nach telegraphischer Meldung ans B erlin  soll 
iinnmehr definitiv bestimmt sein» daß die Küsten- 
panzerschiffe „Odin" »nd „Hagen" ihren ständigen 
Aufenthalt fü r den W in ter in Danzig nehmen.

AuS der Provinz, 5. Oktober. (Daß bei Kaiser­
reisen). besonders in neuerer Zeit. Berliner Geheim- 
schntzlcnte in die Provinz gesandt werden, dürfte 
bekannt sei». Indeß  weiden nicht viel Leute wissen, 
daß diese Geheimpolizisten meist in der Rolle ge­
wöhnlicher Handwerker oder Handelsleute auf­
treten. B ei der Anwesenheit des Kaisers in  
Cadine» waren dort 5 solcher Beamten anwesend; 
einer hatte vollständig das Aussehen eines Vieh­
händlers. der aus dem Gute Vieh aufkaufen wollte; 
ein anderer lief, m it dem Zollstock in der Tasche, 
als Zim mermaun umher; ein dritter w ar Wan­
dernder Handwerksbnrsche; ei» vierter lag als 
Pennbruder im Chansseegrabe», während der 
leitende Beamte die Rolle eines Rodlers spielte 
nnd bald hier. bald dort auftauchte. M an  ersieht 
daraus, daß der Kaiser selbst da von Schntzmanu- 
schafte» umgeben ist. wo man sie garnicht ver­
muthet. Auch am Donnerstag Abend hatte die 
Polizei ihre Vertrauensleute in Danzig nnd 
M arienburg unerkannt m itte» in das Publikum  
gestreut.

Jnowrazlaw. 4. Oktober. (Einführung des 
neuen Bürgermeisters.) I n  der A u la  der städti­
schen Knabensctmle fand hente Nachmittag die 
feierliche Einführung des zum Ersten Bürger­
meister unserer S tad t gewählte» Bürgermeisters 
Treinies aus Torgan statt. An der Feier nahmen 
cheil die M itg lieder des M agistrats nnd der 
Stadtverordnetenversammlung, soweit sie in 
Jnowrazlaw  anwesend waren, ferner sämmtliche 
städtischen Beamten nnd Vertreter der Bürger- 
schaft. D ie Einführung geschah durch Herr»  
Regierungspräsidenten Conrad. der in Begleitung 
des hiesigen Landraths Herrn Lücke nnd des 
Negiernngsasiessors H err» Busse erschien. H err  
Regierungspräsident Conrad sprach seink Freude 
zunächst darüber aus, daß er jetzt auch Gelegen­
heit habe. m it den hiesigen städtischen Körper- 
schafte» persönlich in Verbindung zu trete», nnd 
wies sodann ans die Verdienste des verstorbenen 
Oberbürgermeisters Hesse hin. Nunmehr zeigte 
er die rasche E n t w i c k e l u n g  u n s e r e r  S t a d t .

Das Geburtstagsmahl.
Humoreske vom Freiherr» v o n S c h l i c h t  (Dresden).

------------ (Nachdruck verboten.)

Leutnant von Schnarrwitz feierte seinen 
Geburtstag, ausgerechnet seinen dreißigsten. 
Am frühen Morgen hatten ihm auf Ver­
anlassung des Feldwebels die vier Spiellente 
der Kompagnie schon ein Ständchen gebracht, 
und auf den beiden Pfeife» und den beiden 
Trommeln hatten sie ihm das schöne Lied 
„Schier dreißig Jahre bist Du a lt"  vorgespielt.

Seinem Geschick entgeht unter Umständen 
der eine oder der andere; dem Lied aber 
entgeht an seinem dreißigsten Geburtstag 
niemand. So hatte denn auch Schnarrwitz 
sich m it Anstand in das Unvermeidliche gefügt 
—  er hatte, obgleich er noch im Bett lag und 
noch schlafen wollte, nicht nur nicht geflucht, 
sondern „dem Federvieh" sogar durch seinen 
Burschen einen harte» Thaler hinausgesandt.

Dem Ständchen folgte zur Feier des Tages 
eine Felddienstübung, die sehr laug, sehr heiß, 
aber trotzdem keineswegs genußreich war. 
N u r ein Lichtpunkt war an dem Vorm ittag 
zu verzeichnen. Der kommandirende General, 
der Erbprinz von M ., der in  der Garnison 
sein Pala is hatte und jeden Morgen m it 
seinem Adjutanten in das Gelände r it t ,  hatte 
die Gnade, den: Geburtstagskiude zu gratu­
lieren. Aber der Erbprinz beschränkte sich 
nicht nur auf einen Händedrnck, sondern er 
sprach längere Ze it m it dem junge» Ossizier, 
so daß diesem das Herz vor Glück und Freude 
schwoll.

A ls Schnarrwitz am M itta g  endlich nach 
Hause kam, erwartete ihn dort die Geburts­
tagskiste, die seine in einer anderen S tadt 
wohnenden E ltern an ihn abgesandt hatten. 
M i t  seinem Taschenmesser öffnete er den Deckel 
nnd nahm dann die mannigfachen Liebesgaben 
heraus: eine Zigarrentasche, fünfzig Zigarren,

eine Zigarrenspitze, einen Zigarrenabschneider, 
einen Aschbecher, hundert Zigaretten . . .

„M e in  G ott," dachte das Geburtstagskind,
„wollen die Eltern denn, daß ich meinen Ab­
schied einreiche und ein Zigarrengeschäft er­
öffne, das ist ja  furchtbar! Was giebt es 
den» noch?"

A ls  nächstes holte er einen Tabaksbeutel 
heraus, dann zwei Pfund Tabak und schließ 
lich eine Manöverpfeife.

Die Kiste w ar leer, aber trotzdem fehlte 
nach seiner Meinung noch etwas —  er suchte 
in dem Papier, er suchte in  jeder Ecke; er 
suchte überall: in  dem Tabaksbeutel und in  
der Pfeife, in  der Zigarrentasche und in  der 
Zigarrenspitze, aber es war alles vergebens.

„Na, vielleicht in  dem B rie f," dachte er.
E r öffnete das Kouvert, entfaltete den 

Bogen und las: „M e in  lieber, guter Sohn!
Ich hoffe, die beifolgenden Gaben, die D ir  
während des bevorstehenden Manövers von 
großem Nutzen sein werden, erfreuen Dich.
Geld kann ich D ir  leider nicht schicken — "

Also wirklich und wahrhaftig kein Geld, 
ausgerechnet nicht einen Groschen.

M it  einem etwas ärgerliche« Gesicht besah 
der junge Offizier die vor ihm stehende Tabaks­
aussteuer. „D ie Sache ist ja großartig ge­
dacht," sprach er vor sich hin, „und meinem 
guten Vater, der sich ein Leben ohne Tabak 
überhaupt nicht vorstellen kann, sieht es ähn­
lich, daß er m ir nichts anderes schenkt. Lieber 
aber wäre es m ir gewesen, er hätte m ir einen 
Theil dieser Gaben in daribus gegeben."

E r g riff in  die Tasche und holte sein 
Portemonnaie hervor: „W ahrhaftig," stöhnte 
er, „leer gebrannt ist die S tätte! Wenn ich 
nur wenigstens nicht im Vertrauen auf die 
Geburtstagskiste die Spielleute belohnt hätte, 
als wäre ich Rothschild, Krupp und der Schah 
von Persien in einer Person. Was mache ich 
nun? Der Zahlmeister ist für mich nicht zn besonders

sprechen, der hört garnicht mehr zu, wenn ich 
ihn um einen Vorschuß bitte. Ob ich mich 
an einen Kameraden wende? Wer hat heute, 
am Siebenundzwanzigsten, noch Geld? Es 
ist überhaupt unerhört, daß der M onat so 
viele Tage hat, —  hätte ich dem seligen 
Gregor bei der Umänderung des Kalenders 
helfen können, das D ing wäre etwas anders 
ausgefallen —  da käme spätestens nach dem 
Fünften gleich der Letzte."

E r kleidete sich um und ging in  das nahe 
gelegene Kasino, um dort m it den Kameraden 
zusammen zu frühstücken. „Vielleicht finde 
ich einen Dummen, der ein gutes Herz hat, 
dachte er, aber der erste Blick, den er über 
die Anwesenden schweifen ließ, belehrte ihn, 
daß hier nichts zu holen war.

„N a, denn nicht," tröstete er sich, „das 
soll m ir die gute Laune nicht trüben» man 
muß die Feste feiern, wie sie fallen."

Wenig später saß er m it den Kameraden, 
die ihn schon lange ungeduldig erwartet hatten, 
bei der Sektflasche. Schnarrwitz erfreute sich 
großer Beliebtheit, und dieser gab man da­
durch Ausdruck, daß man fü r jede leere Flasche 
gleich zwei volle wieder bestellte.

Es ist ein alter Brauch in der Armee» 
daß die Geburtstage durch ein Liebesmüh! 
im Kasino gefeiert werden —  m it Schnarr- 
witz' Ehrentag sollte keine Ausnahme gemacht 
werden, aber das Festmahl war auf den über­
nächsten Tag verschoben, da dann ein anderer 
Offizier ebenfalls Geburtstag hatte und da 
mau aus Svarsamkeitsrttcksichteu zwei Fliegen 
m it einer Klappe schlagen wollte.

Wie ist es, Schnarrwitz?" fragte der eine 
Kamerad, „es bleibt doch dabei, daß w ir  hente 
Abend zum Esse» zu Ihnen kommen?"

Das Geburtstagskind fiel vor Schrecken 
beinahe vom S tuh l, das hatte er ja ganz 
vergessen, daß er vor einigen Tagen die ihm 

nahestehenden Kameraden gebeten

hatte, bei ihm ein Butterbrot zn essen und 
ein Glas B ier zu trinken. E in „Zurück" gab 
es unter keinen Umständen.

„Aber selbstverständlich, Herrschaften," er­
widerte er, „natürlich bleibt es bei der Ver­
abredung —  je mehr kommen, je eher I h r  
erscheint und je länger I h r  bleibt, desto lieber 
ist es m ir natürlich."

„Genieren Sie sich nur nicht, machen Sie 
nur ordentlich Umstände," rie f man ihm zu. 
„S ie  wissen ja : lieber einen Gast weniger, 
dafür einen Gang mehr. Was giebt's denn 
schönes?"

„Abwarten, Thee trinken," gab Schnarr» 
Witz zur Antwort, „in , übrigen hieße es dit 
edle« Traditionen der berühmten preußischem 
Einfachheit über den Haufen werfen, wem 
ich Euch etwas anderes als eine kalte Schliffe! 
vorsetzen wollte — anf mehrere Gerichte iß 
meine Junggesellenwirthschast nicht ringe, 
richtet."

Dam it w ar auch jeder einverstanden, mav 
hatte nichts anderes erwartet, und als man 
sich endlich trennte, war es bis zum Abend 
garnicht mehr so lange hin. Es wurde im 
Kasino erst um sechs Uhr zu M itta g  gegessen, 
nnd die Effensstunde war nicht mehr fern, 
als mau aufbrach: zu Tisch hatten natürlich 
alle ans Sparsamkeitsrücksichten abgesagt, das 
thut man in solchem Falle immer.

A ls Schnarrwitz zu Haufe ankam, tra f e» 
m it seinem Burschen Vorbereitungen znm 
Empfang seiner Gäste. Sein Kasimir war 
ein mordsmäßig dummes Menschenkind, abei 
eine treue Seele, ehrlich und fleißig, und diesen 
Tugenden hatte er es allein z» verdanken, 
daß sein Leutnant ihn trotz aller Drohungen 
bisher „och nicht ermordet hatte. Ans dem 
Kasino hatte Schnarrwitz sich Tischzeug, Por» 
zellan und S ilbe r kommen lasten, und nutz 
deckte er mit Kasimir die Tafel.



behauptend, keine a n d e r e  S t a d t  im Osten 
komme ihr in dieser Hinsicht gleich. Während 
die Bevölkernngszahl 1880 noch 10000, betragen 
habe. zählte Jnowrazlaw 1390 16000, letzt aber 
25000 Einwohner. Das Stenersoll ist von 45000 
Mark im Jahre 1890 anf 115000 Mark gewachsen. 
Begründet sei diese rasche Entwickelung durch die 
fruchtbare Umgebung, die Lage an den verschie­
denen Eisenbahnen und znm arövten Theil durch 
die Intelligenz und die Schaffenskraft seiner 
Bürger. Jedoch freue er sich. die Leitung einer 
solchen S tadt einem Manne anvertraue» zu 
können, der es verstanden, sich in allen bisherigen 
Aemter» das Vertrauen der Bürgerschaft zn er­
werben. Znm Schlüsse überreichte der Herr 
Regierungspräsident dem Herr» Ersten Bürger­
meister die Bestätigiingsnrknnde. Namens des 
Magistrats gelobte Bürgermeister Dr. Kollath 
treue Mitarbeit, während Stadtverordneten­
vorsteher Kommerzienrath Levh namens der 
Stadtverordneteuversammlnng seine Glückwünsche 
darbrachte und anf die in nächster Zeit auf dem 
Gebiet der Kanalisation. Wasserleitung und Be­
leuchtung erwachsenden Arbeiten hinwies. Nach 
der Erwidernngsrede des Nenelngefuhrten sprach 
der Herr RegiernngSPräsideiit »och Herrn Bürger? 
Meister Dr. Kollath seinen Dank dafür aus, daß 
er beinahe ein Ja h r  — seit dem Tode des, Ober­
bürgermeisters Hesse — mit grober Energie und 
A»sopferu»g die Verwaltung der Stadt geführt 
habe. und wünschte, daß es ihm gelinge» möge. 
nach Jahren selbst Gelegenheit zu habe», an die 
Spitze eines größeren Gemeinwesens treten zu 
könne». Herr Treiiües sagte in seiner Antwort- 
rede. in steter Pflichterfüllung wolle er mit 
Festigkeit und Wohlwollen an's Werk gehem indem 
er anf die Unterstützung der vorgesetzten Behörde 
hoffe. Ger» sei er nach Jnowrazlaw gekommen. 
Für ihn habe der Osten nichts abschreckendes, 
stamme er doch selbst daher, aus , Ostpreußen. 
Auch habe er bereits in einer der größten Städte 
des Ostens gewirkt. Was andere abstößt, herzu­
kommen. ziehe ihn an. Znm Schlüsse versprach 
Herr Erster Bürgermeister Treustes für jeden 
einzelnen aus der Bürgerschaft, sei er noch so 
gering, stets ein offenes Ohr haben zn wollen, 
auch diesen Grundsatz, soweit es noch nicht ge­
schehen. in der gesummten Verwaltung durchzu­
führen. Nach dem Einführnngsakt fand im 
Hotel Weiß zn Ehren des neuen Stadtoberhanptes 
ein Festessen statt.

Posen. 4. Oktober. lJnstrnktionsknrsiis für 
„Innere Mission".) Heute Nachmittag wurde 
namens des Vorstandes des Vereins für „Innere 
Mission" von dem Ober-Konsistorialrath Herrn 
v. Reichard der Jnstrnktionsknrsns für „Innere 
Mission" eröffnet. An dem Kursus nehmen 19 
Lehrer der Provinz theil. Herr Generalsnper- 
intendent v . Hesekiel hielt den Eröffnnngsvortrag 
über Zweck. Geschichte und Arbeitsfeld -er­
innere» Mission. Der Kursus dauert bis znm 
K. Oktober.________________________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 9. Oktober 1771, vor 129 

Jahren, wurde F r i e d r i c h  W i l h e l m .  Herzog 
von Brannschweig, geboren, der sich namentlich 
durch das von ihm gegen Napoleon angeworbene 
und befehligte Freikorps der „Schwarzen" einen 
Namen gemacht hat. Bon Napoleon 1806 der 
Herrschaft in Brannschweig entsetzt, machte er 
mit seinen Schwarzen 1809 den Krieg anf Seite 
Oesterreichs mit nnd schlug sich dann vom 20. 
Ju li  bis 8. Angust mit seinen Schwarzen in 
kühnem Zuge bis znr Nordsee durch, von wo er 
nach England überfuhr. Er fiel am 16. Ju n i 1815 
in der Schlacht bei Qnatrebras.

Thor«, 8. Oktober 1900.
— ( A m t s e i n f ü h r u n g . )  Die Einführung 

des neuen Divisiouspsarrers Herr» Dr. Greeven 
erfolgte bei», gestrigen Gottesdienste in der Gar- 
nifonkirche durch den Militäroberpfarrer des 17. 
Armeekorps Herrn Konststorialrath Witting aus 
Danzig. Zn dem Gottesdienste hatten sich auch 
die Herren Gouverneur General der Infanterie 
Exzellenz von Amann und Brigadekommaudeur 
Generalmajor Rasmils eingefunden. Die Liturgie

„Js sich richtig, daß sich jeder ißt mit 
zwei Gabbeln und sich schneidet mit zwei 
Messer?" fragte Kasimir. D as ging über 
seinen Horizont, obgleich er sich. seitdem er 
auf Befehl seines Herrn nicht nur eine Zahn­
bürste besaß, sondern diese täglich zweimal 
benutzen mußte, so leicht über nichts mehr 
Wunderte.

Endlich war der Tisch fertig, die freund­
lichen Wi'rthsleute, bei denen Schnarrwitz zur 
M iethe wohnte, hatten sogar die Blumen 
ihres Gartens zur Verfügung gestellt, und 
mit seiner kleinen Hand (Handschuhnummer 
12*/.) hatte Kasimir gehörig unter den Kindern 
Floras gewüthet.

Alles war bereit, nur die Hauptsache fehlte, 
das Essen, nnd Schnarrwitz war sich völlig 
darüber im Unklaren, woher er die Speisen 
nehmen, aber nicht stehlen sollte.

D as Nächstliegende wäre natürlich ge- 
Wesen, die Verproviantirnng dem Kasino zu 
überlassen, aber das ging nicht, es ging wahr­
haftig nicht. Schnarrwitz' Kasinorechnnng für 
den verflossenen M onat ging ins Aschgraue, 
er mochte garnicht au das große Minuszeichen 
denken, mit dem am nächsten Ersten sein Ge- 
haltbuch enden würde, und es war unmöglich, 
dieses Minuszeichen noch zu verlängern. Er 
persönlich hätte nichts dagegen gehabt, aber 
der Herr Oberst war, wie Gretchens M utter, 
in vielen Dingen so akkurat —  der sperrte 
erbarmungslos jeden Leutnant drei Tage ein, 
dessen Kasinorest eine bestimmte Höhe über­
schritt, na, und sich einsperren zn lassen, ist 
nicht nach jedermanns Geschmack.

Schnarrwitz wenigstens konnte sich nicht 
dafür begeistern, und damit war der Gedanke 
an das Kasino aufgegeben. Er zerbrach sich 
den Kopf darüber, wem er den ehrenvollen 
Auftrag ertheilen könne, für das Essen zu 
sorgen, und wie immer

hielt Herr Divistonspfarrer Grobmann. Nach der­
selben wurde der einzuführende Geistliche von den 
Herren Konststorialrath Witting, Superintendent 
Wandte und Divisionspfarrer Großman» aus der 
Sakristei vor den Altar geleitet. Herr Konsistorial- 
rath Witting wies in seiner Eiuführungsrede im 
Anschlich an 1. Korr. 4, 1 nnd 2 darauf hin. daß 
Herr Greeven die Stelle des AmtsbruderS ein­
nehmen solle, der hiuausgeeilt sei, um an seinem 
Theile mitzuwirken für des Vaterlandes Ehre. 
Ein großer Wirkungskreis, eine große Gemeinde 
wurde ihm anvertraut. Viele Augen wäre» aus 
ihn gerichtet, aus vielen Herzen komme die Frage: 
Was wird er «ns sein und bringen ? — DerApostel 
Paulus kennzeichne die Anfvabe mit den Worten: 
„Dafür halte uns jedermann, nämlich für Christi 
Diener und Hanshalter über Gottes Geheimnisse. 
Also ein Diener Christi solle der neue Seelsorger 
sein und damit zugleich ein Diener der Gemeinde. 
M it der Mahnung znr Treue, auch an die Ge- 
nieinde, schloß Herr Witting seine Ansprache mid 
vollzog sodann die Einführung durch Handschlag.
Knieend empfing darauf, dernutz tzkltzkn ützki.u
n u t e r ^  Nach­
dem ihn, die Bestalluiigsurkunde überreicht worden 
war. kniete er nochmals nieder, nnd der Herr Kon- 
M orialratb ertheilte ihm nun den Segen mit den 
W o r t e n - „ D e r Ö e r r  segne Dich. datz Du Viele 
Frncht schaffest nnd diese Frucht bleibet." -  Da- 
mit war der Einführnngsakt beendet. Die An- 
trittspredigt, welcheHerrDivisiouspfarrerGreeven 
im Verlaufe des Gottesdienstes hielt, gründete sich 
anf das Biüelwort: Röm. 15.29 nnd 30: „Ich weiß 
aber. wenn ich znEuch komme, daß ich mitvollem 
Segen des Evangelii Christi kommen werde." I n  
zu Herzen gehenden Worten legte er dar. was er­
den Gemeindemitglieder» bringen wolle und was 
er von ihnen erhoffe. Williges Gehör und offene 
Herze» zu Gottes Wort, das erbitte er, nament­
lich auch von den Kameraden. Möge Gott meinen 
Einzug segnen! M it diesem Wunsche schloß Herr 
Greeven seine Predigt.

— ( E i n s eg n u n g . )  Gestern wurden in der 
nenstädtischeu Kirche ca. 60 Konfirmanden der 
Georgengeineinde durch Hcren Pfarrer Heuer ein­
gesegnet. Derselbe hatte seiner weihevollen An­
sprache den Text zn Grunde gelegt: „An ihren 
Früchten sollt I h r  sie erkennen." Der Kirchen- 
chor brachte zwei wirkungsvolle Gesänge zu Ge­
hör.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r  Ei senbahn. )  
Ernannt: Lokomotivheizer Borcherdt in Grandenz 
znm Lokomotivführer. Versitzt: die Lokomotiv­
führer Döhring von Frehstadt nach Grandenz nnd 
Müller V. von Cüstri» Vorstadt nach Danzig.

— (W ei ch s e l b  e r e i s n  ng.) Herr Strom ­
bandirektor Regiernngs-Banrath Görz hat sich 
Sonnabend früh mit mehreren höheren Strom- 
banbcamtcn auf einem fiskalischen Dampfer be­
hufs Besichtigung der Stromverhaltnisse von 
Danzig die Weichsel stromaufwärts bis nach 
Thor» begeben und kehrt am 10. d. M ts. nach 
Danzig zurück.

— ( M a r i e n b m r g e r  Fes t l i c h k e i t en . )  
Wie schon gemeldet wurde, soll für nächstes Jah r 
ein Kaisermanöver des 1. nnd 17. Armeekorps in 
Aussicht stehen. Wie der Kaiser in der Unter­
haltung mit Herrn Bürgermeister Sandsnchs 
diesem am Donnerstag in Marienbnrg mitge­
theilt hat. solle» größere Festlichkeiten im Marien- 
bnrger Schlöffe stattfinden, und man nimmt an. 
datz das bei Gelegenheit des Manövers der Fall 
fein wird.

— (Dein F e r n s p r e c h n e t z e )  sind mit dem 
6. Oktober die Städte Putzig nnd P elp lin  ange­
schlossen worden.

— ( B e r s c h i e d e n a r t i g k e i t  d e r  K a r ­
t o f f e l e r n t e . )  Aus C » l m wird berichtet: Beim 
Kleingrnndbesitz ist die Kartoffelernte fast beendigt. 
Auf leichtem Boden giebt es nur geringe Erträge; 
bessere Ertrage liefert der schwere Nicdernngs- 
boden. Die blaue Kartoffel giebt einen gute» 
Mittelertrag. Die Kartoffelpreise sind aber durch­
aus nicht der Ernte entsprechend. Da besonders 
in Ostpreußen die Kartoffel recht gut gerathen sein 
soll. so ist die Nachfrage nach der beliebten blauen 
Eichenwälder Eßkartoffel gering. Schiffer bieten

liegende zu allerletzt ein. Wozu waren die 
Offiziere denn Stammgäste in dem Hotel zum 
Erbprinzen? Er wußte, daß der Wirth bei 
den offiziellen Kommiß-Pekkos auch außerhalb 
des Hauses an viele Familien lieferte, warum  
sollte er da nicht auch an Junggesellen liefern? 
Die Sache hatte außerdem den nicht zn ver­
achtenden Vorzug, daß die Speisen nicht gleich 
bezahlt zn werden brauchten, und so bekam 
Kasimir denn den Befehl, znm Erbprinzen zu 
gehen und zwei große, kalte Schüsseln für 
zwölf Personen zu bestellen und gleich mit­
zubringen.

E s dauerte lange, bis Kasimir zurückkam, 
und a ls er endlich erschien, waren die Gäste 
bereits vollzählig versammelt und hatten schon 
an der Tafel Platz genommen, um gleich zu­
langen zu können.

Aber Kasimir kam mit leeren Handen: 
„S ie haben sich nix an kalten Schüsseln," 
lautete seine M eldung, „haben nachgesehen, 
war aber nix da, garnix, aber sie lassen sagen: 
warme Speisen seien da genug, und der Herr 
Leutnant möchten doch kommen und die anderen 
Herren und essen da."

Ein Leutnant, der lieber kalt a ls warm  
ißt, soll noch erst geboren werden. S o  jubelten 
alle Kasimirs Worten zu nnd beeilten sich, 
nach den gemüthlichen Räumen des Erbprinzen 
aufzubrechen: die Küche des Hotels war be­
rühmt und die Getränke sehr gut.

Für einen Augenblick dachte Schnarrwitz 
daran, seine Gäste zurückzuhalten, aber es 
ging ja nicht, irgend etwas vorsetzen mußte 
er ihnen, kalte Speisen gab es nicht, und ehe 
die warmen Gerichte von dem gut fünf 
Minuten entfernten Hotel in seine Wohnung 
gebracht würden, waren sie unterwegs sicher 
kalt geworden. Noch einen traurigen, weh- 

,  wüthigen Blick warf er auf die mit so viel 
fiel ihm das Nächst- Liebe gedeckte Tafel und auf die beiden kleinen

1.20 Mk. und 1.25 Mk. für den Zentner. — Aus 
B a r t e n  i n  O s t p r e u ß e n  wird berichtet: Die 
Kartoffeln sind in diesem Jahre in unserer Gegend 
außerordentlich gut gerathen. Es wird durch­
schnittlich die 12 fache, stellenweise sogar die 15fache 
Aussaat geerntet. und die Knollen sind auch in- 
bezug anf ihren Wohlgeschmack von vorzüglicher 
Beschaffenheit. Infolge der reiche» Ernte werden 
die Kartoffeln zu sehr billigen Preisen feilgeboten. 
Besonders die nach dem Westen Deutschlands 
ziehenden Familien verkaufen ihre ganzen Vor- 
rathe zn dem niedrigen Preise von I Mk. per 
Zentner, nnd da die Zahl der nach Westfalen nnd 
der Rheinprovinz auswandernde» Leute in diesem 
Jahre besonders groß ist. werden von Händlern 
große Posten Kartoffeln zn Spekulationszweckcn 
aufgekauft. — Und aus Sch i ve l  d e i n  in P o m ­
m e r n  wird berichtet: Die Kartoffelernte in hiesi­
ger Gegend ist in vollem Gange. Der Ertraa 
übertrifft nach den bisherigen Ergebnissen noch bei 
weitem die gehegten Erwartiinäc». Durchweg ist 
eine ausnahmsweise reiche Ernte zu verzeichnen 
Auch die Qualität der Knollen soll nichts zn 
wünschen übrig lassen.

— (Die h i es ige  Töpfe r - i nnung)  feierte 
am Sonnabend in den Räume» des Schützen- 
hauses ein Vergnügen, das sehr zahlreich besucht 
war. Das abwechselnngsreiche Programm wies 
19 Nummern aus. Die Musik stellte die Privat- 
knpelle von Dndek. Herr Alten sprach eine» 
Prolog, nnd Herr Töpfermeister Ober-müller hielt 
eine kurze Begrüßungsansprache. Dann folgten 
zahlreiche komische Vortrage. Couplets. Lieder 
für gemischten Chor n. s. w. Die beste Nummer 
war aber: „Der Herr Baron oder ein lustiger 
Ehestandsstreich", ein Einakter, der recht flott 
gespielt wurde. Erst gegen Mitternacht trat der 
Tanz in seine Rechte nnd hielt die Theilnehmer 
bis zum Morgen zusammen.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g  bei  der  S t r a ß e n ­
bahn.) Am gestrigen Sonntag kamen mehr­
fache Betriebsstörnngen bei der elektrischen 
Straßenbahn vor. An drei Stelle» waren bei 
dem Leitnngsdraht Reparaturen nothwendig ge­
worden. An einer Stelle war der Draht bis znr 
Erde niedergefallen. Fast den ganzen Lag sah 
man Leute bei der Arbeit, die nm so mühevoller 
war. da sie bei Ankunft jedes Wagens unter­
brochen werden mntzte.

i Wecker. 9. Oktober. (Verschiedenes.) M it 
den Erd- und Pflasterarbeiten Her Bergstraße ist 
begonnen worden. Die Strecke der Straße von 
dem Rüster'schen Lokale bis zu der Gastwirth­
schaft von de Sombre ist für den Reit- nnd 
Wagenverkehr anf ca. 14 Tage gesperrt. — Am 
Sonntag de» 30. September d. J s .  vormittags 
revidirte zufolge Auftrages des Herrn Ministers 
für Handel und Gewerbe der Direktor der Fort- 
bildnngs- und Gcwerkschule in Elbing Herr Witt 
unsere Fortbildungsschule nnd wohnte in sämmt­
lichen Klassen dem Zeichenunterricht bei. — Jeden 
Donnerstag von abends 8 Uhr wird Herr Pfarrer 
Bitterolff aus Bromberg in dem Hanse des 
Eigenthümers Franz Jablonski hier. Bergstraße 
23. eine Gebetsversammlnng abhalten, z» welcher 
jedermann freien Zutritt hat. — Feuer entstand 
gestern Abend anf dem Grundstück des Kauf­
manns Ju lius Nadersohn hier. Toberstraße 1. 
Es brannten die drei Lumpenschnppen. welche 
erst vor kurzem bei der Norddeutschen Feuer- 
versichernngsgescllschaft Hamburg mit 7630 Mark 
versichert waren, total nieder. Brandstiftung ist 
zn vermuthen.

Podgorz. 5. Oktober. (Znm Kanalban. Zi­
geuner) Die Bahnverwaltnng hat bekanntlich 
einen Abflußkanal von de» Beamtenbänser» auf 
dem früheren Trenkel'schen Grundstück — durch 
die Mittelstraße — bis in das Nesianer Fließ 
— herrichte» lassen, und die meisten Besitzer der 
linksseitigen Marktstraße ließen ihre Grundstücke 
an das Hanptrohr anschließen. Die Kostenver- 
theilnng für die betr. Besitzer hat bereits stattge­
funden. und wurden dieselben vor längerer Zeit 
aufgefordert, die Beträge abzuliefern. Die meiste» 
Besitzer haben nm Erstattung von Theilzahlnngen 
gebeten, was ihnen auch von der Bahnverwaltnng 
bewilligt wurde. Gestern wurden nun. wie der

Fässer Bier, dann folgte er den andern, aber 
schon anf der Treppe kehrte er noch einmal 
um und holte sich einen Kasten mit Zigarren 
nnd Zigarretten — d a s  Geld wollte er 
wenigstens sparen und seinen Gästen seinen 
eigenen Tabak vorsehen.

Daran, wieviel er für den bevorstehenden 
Abend im Erbprinzen schuldig bleiben würde, 
mochte er garnicht denken. Er tröstete sich 
damit, daß bei dem allgemeinen W eltunter­
gänge auch diese Sache aus der W elt ge­
schafft werden würde.

A ls die Herren das Restaurant betraten, 
eilte der Wirth und die Kellner ihnen 
diensteifrig entgegen, um nach ihren Wünschen 
und Befehlen zu fragen.

„Schnarrwitz bestellt und bezahlt alles", 
klang es im Chor, und das Geburtstagskind 
wandte sich an den W irth: „Was haben S ie  
denn schönes?"

I n  Erwartung eines guten Geschäftes er­
starb der Wirth beinahe vor Liebenswürdig, 
keit: „Ich habe alles, w as verlangt wird. 
Wünschen die Herren warm zu speisen oder 
befehlen S ie  einige kalte Schüsseln —  ge­
rade für die letzteren habe ich heute hervor­
ragende Sachen."

„Da hört sich denn doch alles auf", rief 
Schnarrwitz, „warum lassen S ie  mir denn 
durch meinen Burschen sagen, S ie  hätten nur 
warme Gerichte?"

Der Wirth machte ein Gesicht, daß beim 
M ilitär vom Feldwebel abwärts mit dem 
Ausdruck „schafsdämlich" bezeichnet wird, 
dann sagte er: „Ich verstehe S ie  nicht, Herr 
Leutnant, Ih r  Bursche war nicht hier, wenig­
stens nicht bei mir, ich will mich sofort er­
kundigen, mit wem er gesprochen hat."

D a öffnete sich die Thür und aus der 
Schwelle erschien M ajor von Dingsda, der

„Podg. A»z." berichtet, die betr. Besitzer in da 
Magiftratsbnreau bestellt, wo ihnen von Herrn 
Bürgermeister Kühnbanm mitgetheilt wurde, daß 
die Bahnverwaltnng jetzt sofortige Zahlung der 
Restfchuld für den Kanalban fordert oder aber 
es sollen sich die Besitzer zur Zahlung von 4 
Proz. bis znr endgültigen Tilgung der Restschuld 
verstehen. Von 7 betheiligten Besitzern waren 8 
im Magistratsburean anwesend, die diese M it­
theilung gerade nicht sonderlich erfreute. — Ein 
großer Trupp Zigeuner, braune Männer, Frauen 
und Kinder, etwa 20 an der Zahl. beehrten heute 
vormittags «nseren O rt mit einem Besuch. 
Sechs Wage» machten auf dem Marktplatze Halt. 
und die Insassen der Gefährte besuchten die 
hiesigen Geschäftslokale, «m verschiedene Waaren 
anzusehen und sie zn — stehlen. Wie der Erfolg 
der Zigeuner war. das wird sich wohl erst späte« 
herausstellen.

)( Gramtschen, 6. Oktober. (Mnstergiltige Feuer- 
löscheinrichtungen) hat die Gemeinde Gramtschen 
(früher Gut nnd Dorf Grembotschin) getroffen. 
Das neue massive Spritzenhaus hat einen Kosten« 
aniwand von rund 1600 Mk. gefordert. An dem- 
f^ben befindet sich die Inschrift „Wir bauen nicht 

und Pracht, die Noth hat uns dazu ge- 
bracht, bewahr .uns Gott vor Fenersnoth nnd 
gieb uns unser täglich Brot.- Die von der Firma 
Born n. Schutze zn Mocker bezogene vorzügliche 
Feuerspritze kostet 1400 Mk., Wafferkübel. Leitern. 
Haken nnd Feuereimer rc. 659 Mk. Durch Einlaß 
von zwei Zementröhren von 70 Cmtr. Weite sind 
zwei Wasserentnahmestellen in der Bache einge­
richtet. E s  Wird beabsichtigt, eine freiwillige 
Feuerwehr zn gründen. Zn den Einrichtnngs- 
kosten hat der Herr Landeshanptmann eine Bei­
hilfe von 750 Mk. bewilligt.

)( Rentschkau, Kreis Thor». 5. Oktober. (Den 
Ban eines Pfarr- nnd Diakonisseuwohnhanses) 
nebst S tall hat der Bauverein Rentschkau dem 
Baugewerksmeister Fiesel zn Damerau übertragen. 
D,e Fundamente sind bereits fertiggestellt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n ,  6. Oktober. H e r m a n n  

S n d e r m  a u n s  neuestes Stück „ I o h  an N i s ­
s e n  er" hat gestern im Lessingtheater seine 
Erstansfiihrnng erlebt. Die ersten drei 
Akte wurden günstig aufgenommen, während 
der vierte Akt abfiel. Auch die Darstellung 
war theilweise mangelhaft. D as Stück 
spielt in den achtziger Jahren auf einem 
Gute in Osterpußen. Im  Hintergründe des 
Stückes steht das Nothstandsjahr 1867. Der 
Besitzer desselben verheirathet seine Tochter, 
einen albernen Backfisch, an den Sohn seines 
verstorbenen Bruders, der sich s. Z. das 
Leben genommen und für den er Ehren­
schulden bezahlt hatte. Aber der Bräutigam  
liebt seine Cousine nicht, sondern die von der 
Straße aufgelesene Pflegetochter seines 
Onkels, ein braves, sich aufopferndes Ge­
schöpf. Beide suhlen sich als Nothstands­
kinder, die alles anderen verdanken. 
Während in der Johannisnacht Feuer aus- 
bricht, berauscht sich der Bräutigam  an den
Küssen dieser P flegetoch ter , tr it t  aver trotz-
dem am nächsten M orgen mit seiner Braut 
vor den Altar. Dieser schwache Schluß 
brachte das Stttsi, welches bis dahin freund­
lich aufgenommen worden war, in ernste Ge­
fahr nnd ernüchterte auch die Anhänger des 
Dichters.

Sport.
Im  Sportpark Friedenan findet am 

nächsten Sonntag das große a l l g e m e i n e  
S p o r t f e s t  zum beste» des deutschen 
Hilfskomitees für Ostasie» statt. Außer

Adjutant des kommandircnden Generals.
„Meine Herren, meine Herren, wo bleiben 

S ie  denn nur", rief er den Offizieren zu, 
„Seine Königliche Hoheit der Erbprinz hat 
mich hierher geschickt, um Ihnen mitzutheilen, 
daß die Tafel gedeckt ist nnd daß S ie  er­
wartet werden. Seine Königliche Hoheit 
freut fich sehr. daß S ie  kommen und hofft, 
daß der Abend sehr lustig werden wird —  
S ie  sollen sich in keiner Weise Zwang  
auferlegen."

Einen Augenblick waren alle starr, niemand 
wußte, w as der Adjutant wollte, a ls aber 
die Aufklärung kam, sank Schnarrwitz ver­
nichtend auf einen S tu h l: sein Kasimir war 
nicht nach dem „Hotel zum Erbprinzen", 
sondern zum wirklichen Erbprinzen gegangen' 
Der hohe Herr war in der Thür seiner 
P a la is  zufällig mit Kasimir zusammenge. 
troffen und hatte persönlich die Bestellunk 
„auf zwei kalte Schüsseln" entgegengenommen.

„Meine Herren", wiederholte der Adjutant» 
„Seine Königliche Hoheit erwartet S ie."

D a half kein Sträuben und kein Zögern, 
die Herren mußten mit.

Wenig später erreichten sie das P a la is  
und wurden sofort in den Empfangssalon ge­
führt, wo der Prinz sie bereits erwartete. 
Für jeden hatte der hohe Herr, dem die 
Verwechslung großen Spaß bereitete, ein 
freundliches Wort, aber als er sich dem Ge­
burtstagskinde näherte, machte er ein etwas 
erstauntes Gesicht. „Nanu, Schnarrwitz, w as  
haben S ie  denn da?" fragte er lachend.

Hätte die D isziplin es nicht verboten, so 
wäre Schnarrwitz sofort unter die Erde ge­
sunken, denn unter seinem Arm hielt er noch 
—  die Zigarrenkiste, mit der er seine Gäste 
im Erbprinzen zn bewirthen sich vorgenommen 
hatte . . .



Radfahren kommt auch die Athletik zu ihrem Fürst Bismarcks letzte Worte gelautet haben:
Recht. I n  erster Linie durfte der große 
Preis von Deutschland und d»e Meisterschaft 
von Eurova im Laufen von Interesse sein. 
Ferner ist noch ein Fnßballweitstoßen und 
ein Thanziehen für in  B erlin  garnisonirende 
Reaimenter vorgesehen.

Litterarisches.
S t e c h e r t s  A r m e e  - E i n t h e i l u n g  und  

Q u a r t i e r l i s t e  des deutschen Reichsheeres und 
der kaiserlichen Marine. 334. Ausgabe. 41. Jahr­
gang. Nach amtlichen Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von der Redaktion des „Deutsche» 
Soldatenhorts". Einzelpreis 75 Pf. I n  Parthien 
billiger. Die seit 4V Jahren regelmäßig erschei­
nende Armeeliste enthält eine tabellarische und 
sehr übersichtliche Znsammenstellnng aller Trnppen- 
theile der deutschen Armee m it namentlicher An­
gabe der Chefs (Inhaber), Kommandeure und 
Standorte, sowie kurze Uniform-Beschreibungen 
und Abbildungen der Regiments-Namenszüge. 
ferner die Personalien der Kriegsministerie» und 
höheren Militärbehörden, die Generalstäbe, I n ­
spektionen, Gouvernements und Kommandanturen. 
Erziehungs- und Bildnngswese». Verwaltungsbe­
hörden; ferner die Landwehr- und Territorialbe- 
zirke; ein Verzeichniß sämmtlicher Trnppentheile 
nach Waffengattung und Nnmmerfolge und den 
alphabetischen Qnartierstand. Die Abtheilung 
„Kaiserliche Marine" enthält die Personalien des 
Reichsmarineamtes, die Oberkommandos und I n ­
spektionen, dieKiistenbezirke, Verwaltungsbehörden, 
Schutztrnppen für die Kolonien und eine genaue 
Liste S r. M a i. Kriegsschiffe nebst Deplacement. 
Pferdekräfte» und Besatznngs-Etat. Für den prak­
tischen Gebrauch aller Behörde», Landrathsämter. 
Polizei- und Gemeindeverwaltungen, besonders 
für alle Beamten militärischer Bureaus ist dieses 
altbewährte Armee-Schema ein nnentbehrliches 
Hilfsmittel. Hinsichtlich der höheren Chargen 
bietet dasselbe einen sehr brauchbaren Ersatz der 
große», sehr viel theureren Rangliste; es ergänzt 
dieselbe durch die sächsischen nnd bayerischen 
Trnppentheile, welche die Rangliste nicht enthält. 
Ganz besonders aber dient es den Mannschaften 
des aktiven Dienstes wie der Reserve, der Land­
wehr und den Einjährig-Freiwilligen als prak­
tisches Jnstruktions- nnd Nachschlagebnch.______

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  a l s  P a t h e . )  Eine 

ganz besondere Auszeichnung durch den 
Kaiser ist, wie aus Rammten berichtet w ird, 
dem Oberförster Baron Speck von Sternburg 
zu Spittkehmen, Vertreter des kaiserlichen 
Hofmarschallamtes in Ronnnte», zutheil ge­
worden. A ls der Kaiser in diesem Som mer 
die Einladungen znr Theilnahme an der 
Nordlandsreise ergehen ließ, wurde auch 
Baron Sternbnrg nebst Gemahlin m it einer 
solchen beehrt. Der Baron w ar natürlich 
hocherfreut über diese kaiserliche Gunst und 
zeigte später in  dem Dankschreiben gleich­
zeitig die Geburt eines Sohnes an. Jetzt 
hat der Kaiser bei dem freiherrlichen Spröß­
ling Pathenstelle angenommen und die E in­
tragung des kaiserlichen Namens in das Ge­
meinde-Kirchenbuch genehmigt.

( B i s m a r c k s  l e t z t e s  W o r t . )  I n  
einem wissenschaftlichen Vortrage, den Pros. 
Oncken aus Gießen im letzten W inter hielt, 
theilte er, wie das „Kirchl. M onatsbl. fü r 
Rheinland und Westfalen" berichtet, m it, daß

„Lieber Herr, ich glaube, h ilf meinem Un­
glauben und nimm mich aus in  Dein himmlisches 
Reich!"

( M i t  m i l i t ä r i s c h e n  E h r e n  be  - 
e r d i g t )  wurde in B erlin  ein Selbstmörder 
von der 2. Schwadron des 2. Garde-Dra- 
goner-Regiments, ein 22jähriger, aus Ost­
preußen stammender Unterosfizier, namens 
A rthu r Heles. E r hatte sich aus Furcht vor 
Strafe erschossen. An der Beerdigung nahmen 
theil M a jo r P rinz von Sachsen-Weimar, 
mehrere Offiziere, die Wachtmeister und 
Unteroffiziere, sowie 20 M ann der Schwadron.

( B o u h o u r s ) ,  der neulich beim großen 
Preise von B e rlin  auf der Friedenaner 
Bahn zu Schaden gekommene französische 
Rennfahrer, befindet sich bereits außer Ge­
fahr nnd w ird  demnächst seine Heimreise 
nach P a ris  antreten.

(D a s Sch i  cksal d es N a  u b  m ö r  d e r s  
G ö n c z y )  scheint nunmehr besiegelt zu sein, 
denn am Sonnabend wurde ihm der Be­
schluß des Strafsenats des Kammergerichts 
vorn 24. September zugestellt, durch welchen 
die von dem Vertheidiger in  dem zweiten 
Wiederaufnahmeverfahren eingelegte Be­
schwerde als unbegründet zurückgewiesen ist.

( V e r g i f t e t e s  H o c h z e i t s m a h l . )  
Aus Magdeburg w ird  dem „B erl. Lokalanz." 
geschrieben: Am Dienstag voriger Woche
feierte in  den Räumen der „Harmonie" zu 
Magdeburg ein Brautpaar das Hochzeitsfest. 
Die Hochzeitsgesellschaft setzte sich aus den 
ersten Kreisen der S tadt zusammen. Von 
den zubereiteten Speisen kostete auch der 
Lohndiener Friedrich W inter. E r erkrankte 
noch in derselben Nacht nnd verstarb bereits 
am Mittwoch. Der Krankenkassen-Arzt hatte 
als Todesursache Brechdurchfall festgestellt. 
Am Sonnabend Nachmittag sollte die Be­
erdigung W inters stattfinden. Dieselbe 
wurde jedoch in  letzter Stunde von der 
Staatsanwaltschaft verboten und die ge­
richtlich beschlagnahmte Leiche W inters 
zwecks Untersuchung in  die Leichenhalle des 
Krankenhauses geschafft. Da nämlich auch 
Gäste von, Hochzeitsniahl schwer erkrankt 
sind, so konnte es nicht länger verschwiegen 
bleiben, daß der eine Gang des Mahles aus 
bisher unaufgeklärte Weise wahrscheinlich 
vergiftet wurde. Weitere Todesfälle sind 
noch nicht vorgekommen.

( V e r u r t h e i l u n g . )  Die Zwickauer 
Strafkammer verurtheilte die beiden ange­
sehenen Fabrikbesitzer Richard und Louis 
Werner aus Werdau, welche im A p ril d. Js. 
ihre eigene Fabrik in  Brand gesetzt hatten, 
wegen Brandstiftung nnd Betruges zu 1 '/, 
bezw. 3 Jahre» Gefängniß und fünf­
jährigem Ehrverlust. Die Affaire hatte 
seiner Ze it großes Aufsehen erregt.

( U e b e r  d e n  D i e b  s t a h l  i m  V a t i ­
kan)  wurden am Donnerstag der italienischen 
Polizei die ersten Berichte und die Ergeb­

nisse der bisherigen Nachforschungen amtlich 
zugestellt. Die gestohlenen Rentenpapiere er­
reichen den Betrag von 357 310 L ire , wo­
von 75110 amerikanische; den Rest bilden 
italienische Staatsschnldpapiere. Die Diebe 
raubten ferner 500 L ire  in Kupons ita ­
lienischer Werthpapiere. Die Nachforschungen 
werden fortgesetzt, man versichert, die Spuren 
der Thäter wären entdeckt, der Staatssekretär 
Rampolla hätte den Befehl gegeben, die 
Namen der Diebe, sobald sie entdeckt wären, 
der italienischen Polizei mitzutheilen.

( U e b e r  d i e  V e r h e e r u n g e n )  im 
sttdfranzösischen Departement Lozöre laufen, 
da die Telegraphenverbindung durch die 
Ueberschwemmnng zerstört war, jetzt erst ge­
nauere M ittheilungen ein. Von M ontvert 
bis Sainte-Enimie wurden 14 Brücken durch 
die reißenden Fluten des Tarn  und seiner 
Nebenflüsse fortgeschwemmt. Unter den E r­
trunkenen befindet sich eine siebenköpfige Fa­
m ilie aus Vebron. Eine aus zehn Personen 
bestehende Bande spanischer Korbflicker, die 
auf einer Landstraße bei Florac lagerte, kam 
bis auf ihren Führer, der sich durch 
Schwimmen rettete, in den Wogen um. Das 
16. Armeekorps stellte Genietruppen zur 
Wiederherstellung der Brücken znr Verfügung.

( E i n e  C h a r a k t e r i s t i k  C h i n a s . )  
Wingrove Cook schreibt über China: „Fast 
alles muß anders sein, als bei uns in 
einem Lande, wo die Rosen keinen D uft 
haben nnd die Frauen keine Unterröcke 
tragen; wo der Arbeiter keinen Sabbath 
hat nnd der M agistrat kein Ehrgefühl, wo 
die Magnetnadel nach Süden zeigt und das 
Zeichen der Verlegenheit darin besteht, daß 
man die Antipoden des Kopfes scheuert, wo 
der Ehrenplatz der zur Linken ist und der 
Magen der Sitz des Verstandes, wo das 
Abnehmen des Hutes eine Unverschämt­
heit ist und Weiße Kleidung der Trauer- 
anzug^__________________________________

Verantwortlich für den Jiihnlt: Heiiir. Wortmann in Thorn.
K m M c h r V to ttrn n g e n  d e r D n x z tg r r  P ro o u r ie n -  

B ö rse
Von» Sonnabend den 6. Oktober 1800.

Kür Getreide. Hiilsenfrüchte nnd Oelsaaten 
»veroe» außer den notirten Preise»» 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßlg 
von» Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbnnt und weiß 772-814 G r. 152 
bis 156 Mk.. inländ. bunt 777-796 Gr. 
148-152 Mk.. inländ. roth 766-783 G r. 147 
bis 148'!. M k.

R og g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Nornialgewicht inländ. grobkörnig 763 
bis 779 Gr. 122 Mk.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 677-699 Gr. 134-142 Mk.. inländ. 
kleine 650 G r. 125 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122V. Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.92V.-4.42'/, Mk-, 
Roggen- 4.67V.-4.70 Mk.

H a m b u r g ,  6. Oktober. NNböl fest. loko 
64. — Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — 
Petroleum still. Standard white loko 6.85. — 
W etter: schön.

B erlin . 6. Oktober. (Städtischer Zentralisier 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum  
Verkauf standen: 4693 Rinder. 1186 Kälber. 12741 
Schafe. 8937 Schweine. Bezahlt wurde» für 100 
Pfund oder 5V Kilogr. Schlachtgewicht in M ark  
(bezw. für 1 Pfund in P f.): Für R i n d e r :
Ochsen:  *
S ä .......
2. . ........
ausgemästete 61 bis 65; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 57; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 50 bis 53; — B u lle n :  1. voll­
fleischige» höchsten Schlachtwerths 60 bis 64; 3. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
55 bis59; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre a lt 53 bis 54; 3. ältere.aus- 
gemästete Kühe nnd weniger gut entwickelte 
lirngere Kühe und Färsen 51 bis 52; 4. mäßig
genährte Kühe n. Färsen 47 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe nnd Färsen 42 bis 45. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 74 bis 76; 2. mittlere 
Mast- nnd gute Saugkälber 69 bis 72; 3. geringe 
Saugkälber 64 bis 68; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 37 bis 46. — S c h a f e ;  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 64 
bis 68; 2. ältere Masthannnel 55 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Merzschafe) 
45 bis 52; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) 26 bis 39. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara : 1. vollfleischige der feineren 
Nassen und deren Kreuzungen im A lter bis zu 
IV . Jahre» 54 M k.; 2. Käser 56 Mk.; 
3. fleischige 50—53; 4. gering entwickelte 46—49; 
5. Sauen 47 bis 50 Mk. — Verlauf nnd Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäst verlief ruhig, 
es bleibt etwas Ueberstand. Der Kälberhandel 
gestaltete sich glatt. Der Handel in Schafe» war 
langsam, ein guter Theil blieb nnverkanst. Der 
Schweine,narkt verlief ruhig und wird kaum ganz 
geräumt.
9. Oktober: Svinl.-Anfgaug 6.16 Uhr.

Sonn.-Nnterg. 5.18 Uhr.
M o n d -A n sg a n g  5.27 U h r.
M o n d -U iite rg . 7.29 U h r.

Die Auskunftei WTSchiminelPfeng in  B erlin  
Charlottens». 23, Amsterdam, Brüssel, London, P a ris , 
Wien, Zürich u. s. w. (900 Angestellte), in  Amerika und 
Australien vertreten durch I l i s  6  rast Street Vam ps»/, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht nnd T a r if 
postfrei._____________________________________________
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ka lten stets vorrä tk iß

U n s e r s  §  6 o .

M a l r k e i m e .
vorzügliches Viehfutter,

empfiehlt

Unions-Krauerki
k iek . Leos».

M Ä N k W i » !
empfiehlt

ltl. l<alk8tein v. Oslowgki.

V o L t o v s r

I L ü k o k s n
empfiehlt

k .  K l a r u r l r i k v ü o r .
Zwei 4- und 5jährige braune

W a l l a c h e ,
ein- u. zweispännig gefahren, sowie ein

Schimmel,
10 J a h r alt, verkauft

H .  ^.r»1t-Zlotterie.
2 zMic AckWeck,

nicht zu schwer, v e r k a u f t
l l l l i on8-8l» l l t z r t z i

k ie k .  L n o s s .
A l .  Wohnung fü r einzelne Dame z.
^  verm. Hofstraße 3.

Den

Lingsng sümmllielisi' Nsulisilsn
kür ärs

«erbst- unl! Winter-8aison
serge tr ie rw it ergedeust an unä b itte  etwaigen L v ü a rk  
sekoa js t r t  äeeken 2U so lle n , äa bei v o rx o rü e k le r  
8a1soL vergrillene  Dessins kauw  neu 2N besebaiksa 
____  smü.

L L v L i » r L v l L  L t r S L i t r i v I i -
Lerren-Lloäeo, vuikorwen rwä WitLr-Msktes.

! lllff M 8 t ö  kllülL llks Geurkit!
is t  äas d e rü lm its

M li Ü8M fsMikkeklSli ?atklik 

Lu liabtzü in killen bmereii iHsEkton oder direkt von
li. K M  L U , M li-U M Id .

M ein Wohnhaus nebst 
,  Garten, Parkstr. 4 , bis­

her von Herrn M a jo r v. Kosokembabr 
bewohnt, ist Versetzungshalber von so­
gleich zu vermieden.

F rau v o r l k a  Lo iiÄ Ioe , 
Thalstraße 25.

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstige» Bedingungen zu verkaufen.

Ni«va. L o k s ro p .
«HHöbl. Zimmer zu vermiethen
A l l  S tro b a n d s tr .  4 , 1.

gut erhaltene Stubenthüren m it 
Schloß und massive Zementtreppen 
zu verkaufen.

Honigkuchenfabrik
» o r r m o n n  U r o m s s ,  Thorn

Alte

W e r ««!! A m « ,
fowie weiße und bnnte Kachelöfen 
zum Abbruch b illig  zu verkaufen.

Tuchmacherstraße V.

M e  Wl M .  U m «
m it Burschengelaß von sofort zu ver- 
miethen Neust. M arkt 19, « .
M A ö b l.  Z immer f. 1— 2 Herren m.

auch ohne Pension b illig  zu v. 
Seglerstraße 6. Näheres bei Herrn 
V io i-p o tk , Kellerrestaurant.

M öblirtes Zimmer, geräumig, ruhig 
gelegen, zu vermiethen.

Elisabethstr. 1 0 , 1 Treppe.
Kleines möbl. Zimmer zu ver- 

miethen Strobandstr. 16, pt. r.

z k  Laden.
Der von der Möbelhandlung ttugo 

K riig v r z. Z t. benutzte geräumige 
Laden, auch zu jedem anderen Ge­
schäft geeignet, ist zum 1. A p r il n. J s . 
anderweit zu vermiethen.

I.  Vnnckevki, Coppernikusstraße.

M öb l. Z . z. verm. Tuchmacherstr. 14, pt.

1 -mschWe Nch«W,
zweite Etage, ist per s o f o r t  zu 
vermiethen; event!. Besichtigung der- 
selben von 11— 1 Uhr m ittags oder 
5— 7 Uhr nachmittags.

Nenstädt. M arkt 20.

Wohnung
des Herpn Generalleutn. v. Reitsen- 
stsio, M ellienftr. 103, parterre, zu 
vermiethen. I»>ok«f».

HmsWWe Wm>«,
9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. k'. V lo g n o n ,

Brombergerstraße 62.
Versetznngshalber

ist die Wohnung von Herrn M a jo r  
V o lcksn , Gerstcnstr. 16. 8. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu- 
behör, renovirt zu vermiethen. 1. Etage, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör auch 
von sogleich zu vermiethen. Zu  erfragen 
Gerechteste. S«_____

Versetzimjlshalber
ist die von Herrn Hauptmann Soll- 
mann innegehabte Wohnung, be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenräumen, Bromberger- 
straße 46 zu vermiethen.____________
1  Mansardenwohnung von 3Z im ., 

u. Küche sogleich zu vermiethen.
Stopkair.

msW.
romberger- n. Hofstr.-Ecke, bestehend 

aus 6 sehr geräumigen Zimmern nebst 
Zubehör, Balkon und Borgarten, so­
wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerstube, Pferdestall fü r 3 Pferde, 
Wagenremise, ist zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt F rau 
ttass, Brombergerstraße 98.

Bersetzmigshalver
zn vermiethen:

Bromb. Vorstadt, Brombergerstr. 60: 
2. Etage, 7 Zimmer m it allem 
Zubehör, bisher von Herrn M a jo r 
8auer bewohnt.

Pferdeställen und Bnrschenstuben vor­
handen.

Zu erfragen Culmer Chaussee 4 9 .
U l lm v r  L

Bersetzmigshalver
ist die von Herrn ^ lo ls o k a u o i '  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort

'1  ° Ä L .
Bersetzungshalber

S zimm. Wohnung
m it Badeeinrichtung von sofort zu 
vermiethen M m o p  L  X s u n .

Die von Herrn M a jo r v. Lausln 
innegehabte W o h n u n g  ist von 
ofort zn vermiethen.

M e llie n s tra ß e  SS.

Wohmmg
von 7 Z immern, gr. Balkon, Pferde- 
la ll rc., ist von sofort zu vermiethen. 

M. Spttlvn, M ellien ftr. 81. 
Daselbst ein Laden zu verm.

Schulstraße 3
eine Wohnung von 4 Zimm. nebst 
Zubehör von sofort zu verm.

3 Zimmer, Küche und Zubehör, sofort 
zu vermiethen.

1. »ass, Brombergerstr. 99, I.
In e  Wohnung, 3 Zimmer nebst 
Zubehör, 3. Etage, von sofort zu 

vermiethen. x .  S v k s l l ,
Tchillerstraße.

zur Berliner Pferde - Lotterie: 
Hauptgewinn i. W. von 10000 
Mark, Ziehung am 12. Oktbr. cr., 
L 1,10 M k.;

znr Königsberger Schloßfreiheit? 
Geld-Lotterie; Hauptgew. 50 000 
M ark, Ziehung vom 13. bis 17. 
Oktober, L 3,30 M ark ; 

zur 3. Meißener Dornban-Geld- 
lotterte; Hauptgewinn ev. 100 000 
M ark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., L 3,30 M k . ; 

zur S. WohlfahrtS - Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November cr. und folgende 
Tage, L 3,50 M k.: .

zur S. Z ie h u n g  der SO. W eim ar- 
L o tte r ie ;  H auptgew inn,. W . von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember cr., L 1,10 M k. 

zu haben in  der
Geschäftsstelle der «Ehorner presse*.

W tlis -M u n M o k iS l
m it vorgedrncktem Kontrakt, 

sind zn haben.

6. k ü M M m l .
Kalkarmen- FriedriM r..E<ke.

Spirkgans
und

Gänseschmalz
empfiehlt

Pser-e, Geschirre,
ferner: Schlitten, Kabriolet,
Britschke u. neu» Arbeitswagc», 
gr. Plane rc . zu verkaufen. Z u  ersr 
in  der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

!r«tn>ts A c k c h lj
1. und 2. Klasse zu haben aus 

Noi-Lboi-g's Holzplatz, 
an der Weichsel, (Finsteres Thor.)

Zimmer sofort zu verm.
^  Mauerstr. 3S.

öbl. Zimmer und Burschengelaß 
zu verirr. Bankstr. 4 .
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Bekanntmachung.
Arbeiter zum Rajolen werden sNr 

das Ziegelei-WAdchenunddie Kämpen- 
ländereien gesucht.

Die Arbeiten werden theils im Tage­
lohn, theils im Akkord ausgeführt.

Arbeitslustige wollen sich baldigst an 
den städtischen Hilssförster, Herrn 
Nsiport, iin Forsthause Thorn-Ziege- 
lei wenden.

Thorn den 6. Oktober 1900.
D e r  M a g is t r a t ._______

F ü r die Klicke des 1. B a ta illons  
In fa n te r ie  - Negiyients N r. 61 
werden fü r die Z e it vom 1. N o­
vember 1920 bis 3 l. Oktober 1901 
folgende Lieferungen vergeben:

1. V iktualien,
2. Kartoffe ln.
3. Gemüse.
4. M ilch  und Entnahme von 

Abfälle.
Getrennte Angebote sind bis 

znm 12. Oktober verschlossen der 
unterzeichneten Küchen - V e rw a l­
tung, Fam ilien - Haus Jakobs- 
Esplanade einzusenden.

K iir h r i l l ik n v il l t i l i is  
des I .  K a ta illa n s  I n f t r .  -R es ts , 
v. der M a r iv ih  (8 .  P .)  U r .  61.

Margarets l-kielc,
gepr. H andarbeitslehrerin, 

Brückenstraße 16, I, ertheilt Unter­
richt in  allen Handarbeiten, ein­
fachen und seinen Kunstarbeiten 
in neuem S til.

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinsticken, 
Wäschenähen._________________

W .
geb K i n a ,

Dam en-F-risir- n. Sham poonir- 
S a lon

v ro t to s tra s s o  kte. 3 2 , I,
gegenüber Herrn Kaufmann S oo ttg .

Elisabethstraße 9 , 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Damen-Kostümen nach Maaß; ein­
zelne Jacketts werden sauber und gut­
sitzend geliefert, auch modernisirt. 
Kleider von 5—6 Mark, elegante 
7 - 8  Mark.

ZMttW schön
sind alle, die eine zarte, schneeweiße 
H aut, rosig., jugeudfrischeu T e in t 
u. ein Gesicht ohne Sommersprossen 
haben, daher gebrauchen Sie nur:

Uckckr MllM-M
o. Ltrgmalill ö Co., Nadebtul-DresLen.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei öckoll t .o s t- ,  
I tn ü o r»  S» 6 o .,  IVI. «fonriSsok 
kSsekt.

O b V t a l ä  K k b r k v ' s

Brust-Knrnnieslen
haben sich bei Husten und Heiser­
keit als ein angenehmes, diätetisches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerstraße 26 
sind dieselben auch zu haben bei 
Herrn ü .  X li-m o», Gerberstraße, 
sowie in vielen durch Plakate kennt- 
lichen Kolonialwaaren-Geschäften.

K a p s l e »
N6N68L6 N»8t6r. IN L'rÖSZtkrn6U68te Uustsr, in grösster 
^.usivadl dilb'ssst bei

L o p p v r» 1 k i,8 8 tr . Sir. SS.

ööWbM Silll-fMliM.
Ziehung am 13. Oktober; Hauptge- 

winn 50 000 Mk. Lose L3,30 Mk. 
Meißener Geld-Lotterie, 

Ziehung am 20. Oktober; Hauptge 
winn 60000 Mk. Lose L 3,30 Mk. 

B e rlin e r Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 12. Oktober; Lose ä 1,10 Mk 
Zu haben bei
_______ O ska r 0ea« loet, T h o rn

Mm Ksvrmssi(iömkr"°'"'
einzige echte altrenom m irte

Färberei
und

HauptetMissemeiit
fü r  chem. Reinigung 

von Herren- inid SLinens-lSrroden rc.
Annahme, Wohnung u. Werstätte:

Ikorn, nun Kerbsrstr. 13>l5,
neben der Töchterschule und Bürger- 

Losvital.

Kekunnlmachung.
Durch Erlaß von: 27. März d. I . ,  Nr. I I  2596, hat der Herr Finanz- 

minister die Zahl der Mitglieder der Steuerausschüsse der Gewerbesteuer- 
klassen I I I  und IV  für den umgebildeten Stadtkreis Thorn

auf V fü r  Klasse I I I  und auf 9  fü r  Klasse IV
festgesetzt.

Behufs Vornahme der Wahl derselben, sowie einer gleichen Anzahl von 
Stellvertretern für den Rest der Wahlperiode 1899/1900/1901 habe ich 
einen Termin

a n f M it tw o c h  den 1 0 .  O k to b e r d . J s .
im Stadtverordneten-Sitzungssaale anberaumt, und zwar

für die Mitglieder der Gewerbestenerklasse I I I

"
um 11 Uhr vormittags.

Wahlberechtigt sind sämmtliche znr Zeit der Wahl zur .Gewerbe­
steuer veranlagten Gewerbetreibenden des Stadtkreises Thorn m ihrer Klasse.

Nach 8 47 des Gewerbesteuergesetzes vorn ^ 4  Jum  1891 smd Wahl­
bar nur solche männlichen Mitglieder der betreffendem l̂che^das
fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet haben und sich im Besitze

" "  ->»- - - - - -  » -» > » --» »  
zur Ausübung der Wahlbefugniß zugelassen. Aktien- und ähnliche Ge­
sellschaften üben die Wahlbefugnitz durch einen von dem geschäftsführenden 
Vorstände zu bezeichnenden Beauftragten aus. — Wählbar ist von den M it- 
gliedern des geschäftsführenden Vorstandes nur eines. — M inde rjäh rige  
nnd Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte ausüben, 
w äh lbar sind letztere nicht.

Indem ich die Mitglieder der vorgenannten Steuerklassen zur recht regen 
Wahlbelheiligung einlade, mache ich dieselben darauf aufmerksam, daß, im
Falle die W a h l der M itg lie d e r nnd S te llvertre ter fü r  den 
Stenerausschnß seitens einer Stenergesellschaft verweigert oder 
nicht ordnungsmäßig bewirkt w ird , oder die Gewählten die 
ordnungsmäßige M itw irk u n g  verweigern, die dem Steuerans- 
schnsse zustehenden Befugnisse fü r  das betreffende S teuerjah r auf 
mich übergehen.

Thorn den 25. September 1900.
D e r  V o rs itze n d e

d e r S teneransschüsse f ü r  d ie  Gewerbesteuerklasse»» 111 u .  I V  
f ü r  den S ta d tk r e is  T h o r n .

v n . K o p s io n .

Parochiat - Verband
der evangelischen Gemeinden.

Znr Ausgleichung des Verbands - Etats für 1900 sollen von den M it ­
gliedern der Verbandsgemeinden

2ivanrig1au86Nl1 r^kibunäerl üilark,
d. i. 23,5 pCt. der von ihnen zu zahlenden Staatseinkommensteuer oder 
zutreffenden Falls des fingirten Normalsteuersatzes von 4 Mark durch Um­
lage aufgebracht werden. Die Heberolle liegt

v o rn  1 . b is  1 5 .  O k to b e r e r.
in der altstädtischeu Küsterei, Windstraße 4, während der Dienststunden zur 
Einsicht der Steuerpflichtigen aus.

Reklamationen sind nur bis zum 31. Dezember d. JS. zulässig und bei 
dem Unterzeichneten anzubringen.

Der Vorstand.
8 t a e I » a v 1 t L ,  P fa r r e r .

i.s. Ausverkauf » » » .s .
sn

V »rcpro1so».
Das zur

H . l o r n o n M  Nchlißmsse
gehörige Waarenlager, bestehend ans

» U v i *
fü r

lluikom- U i i l l  HvtIK!tzil!l!iiK, Nilitair-MMll tzte
soll b is  M  1 5 .  O k to b e r  e r .  ge räum t werde«.

M e te rw e is e r  V e rk a u f u n d  A u s s c h n itt  zu  festen T a x p re is e » .
N / IS A S S d e s le l lu n Z e n  s l o .  werden wie bisher 

auf das sauberste unter billigster Preisberechnung ausgeführt
v ia  ll-s rrono lnp iokLung is t  b ttttg  - a  vo rka n ko n ._______

Lumm'nvaaren
^  jeder A r t.  ,
Pre isliste gegen 10 M . Porto.

w. N. M slvk . ssronllfurt g. «4.

Ausverkauf!
Um unser Lager an Holzmaterialien zu räum en, verkaufen w ir  

zu Ankerst billigen Preisen alle Sorte»
B r e t t e r  n n d  B o h le n ,  1
S c h a a tb re tte r ,  besäum t un d  unbesäum t, /  in  K ie fe r
K a n th ö lz e r ,  ? und
P a p p le is te n , 1 T a n n e ,
M a n e r la t te n ,  .  '

ferner: beste trockene Pappelbohlen und trockene E rlen -B re tte r 
und -Bohlen in  bester Q u a litä t, sowie tadellose mehrjährige Eichen
B re tte r und -Bohlen. ^  „

i n m v i »  L  i c » » » .

K O . «  8 v i L L u r » K -  §

Ate lier kür irünstliolis Haararbsitan geller ^ r t .  ^
Vortlie llliirltv Uoruxsguvll« kür lo llv Itv -^ rtN le l. ^

O o N k o u i '  «SSSKS«« p s r k u i n o u r  

8  O u I r i L v i ' s t p a s s o  8 .
ADockonno unck S k o m p o o n ip  - S a lo n »

kür v s m o n  unü  Noppon.
^ .u e rk a n u t  e rs tk lass iA v  Lsä isnung ;.

g E M i i t d t t
fü r  den Geschäftsbetrieb der Verm itte lungs-Agenten 0>nm ob ilien - 
M a k le r), welche vom  f. Oktober cr. ab geführt werden müssen, 
sind zu haben.

e. vombrsmlri, kuclnlrucliesei,
c d o r n .

F
KschLULl'-Laaeöfen

S  U k» N v s »  S o o v o  im  L r b r a n M  V H . k .

ffo u brn '8  L a s b r ir d le n
P ro sp e k te  g r a t is . O r r t r s lL r  an  ia s ra lle n  p lä r re n .

F.L.fionben 8ohn Larl.Hachen?
.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und *  
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am 1. Ok­
tober hierselbst

ein feines
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Fleisch- und Wlirstmareil- 
Geschast

eröffnet habe. Indem  es mein Bestreben sein w ird, 
nur gute nnd reelle Waare zu liefern, bitte ich mein 
neues Unternehmen gütigst unterstützen zu »vollen.

Hochachtungsvoll

V ^ i v i L r L v l L

v .  D o r a o ,
xsKrüQäst 1654 ZSAküQätzt,

n o d o n  ckom k a is o r l.  P o s ta m t.

Hermen-lVioäen naek lVlaass.
L L x lw lle r  L ln x a u x  von XouLolton 

M r Lvrdst uuä IVluter.

E m p fe h le  m e in  g u t  s o r t ir te s  B ü rs te n w a a re n la g e r ,  a l s :
Lleläer-, Lopk- u. La8ek6v1)i1r8toii, Ladn- u. k7ax6lhür8tev. 

Llüdoldürstou, Lvpp!ehhüi8leo, Ro88!iLLihe8eu, vorsldegen, Ltnäor- 
He86v, Hauäfextzr vle., Ooeosmatten unck Ooeo8läukvr 

M p *  zu billigsten Preisen.
p . SIssSZs^slLL, Bürstenfabrikant,

Elisabethstratze 11.________ _____________

?ani86i' Welt-1u88l6llung 1900.
Von der Internationalen Jury wurde den

Original 8 1  Maschinen
der

O IL H . I7I )  k R I X
Ser KSellsto kreis tler Lllsstelluos, raerkonüt.

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.
T ' l i o i ' n ,  o s o l c e r s l r .  3 5 .

AiglO-Mliedn
für Fenster und Thüren,

G r ig in a l-E liq u e tt
„ Q s r i n s n i s « « ,

xv8vt2lie1i xe8v1iäl2t,
empfiehlt

S S l 1 » S r ,
Tapetenhaudlung.

( S o k t t i L e n k s u s ) .
l^ein l-aser in '

LItziäerstokssn u. L s s ä trs n  l
ete. ist ssdr rsiedÜLlÜA unä sinä meine p ro isa  entLeZen allen l 
Vornrtlieilen bSIUgoi' al8 wo anäers.

Infolge <ler gesunkenen wollpleire kabe ick! 
sämmtliche Stücke um is pLt. herabgesetrt. !

^!an üderreuse eieli äureli Kauk unä belebe mein Unter-, 
oebmen

»vtrl srsokiensn!

N li l f s k i lb
t v o s e » m . 3 . 3 0  v L E Ü

------------- extra.)
ru 2«soken e«r 

osuisolisn Lohutrgsdlrt».
! rietiVg rs. SiiVLmdes u. tilg. lägs

-n  «vrU » .
16 876 VolckxewlLNv, sraklbr»r 
vkns ^drug ill» Letrass von 2L.F7S.S««
l^ lö ö M L  
l » ^ 86,088
l 2:^28,888
l LL-. l 8,868
s.loovo-sv«««
4 . SVM-2«««« 
l 0 i lw ü -1«v«« 
IM. S0V-SVW«
1 5 0  » 1 0 0 °  I S  0 0 0

660 L S0- 39lM
IKWälS 24V VOO

I,oosLvr»L1 600000. —Ver3Luä 
L'oZts.u^veLsuus oäsr ^LoknLvms
äurod <Zonvr»l-0vdl1: önnkgusoküft

^ « A U L L i .
m L e rliu , Lreltegtr. 5 unä 
Hamburg, Nürnberg, Münokvn.

—L8 A 1 slogr.-^f.. LNloksmliilor. 
luose in Iborn bei 6. Vomdrvkvskk, 

krn8l bamdeok, vokar Drsivsrt.

Ollllisum-
le p p ie l ie  v n ti t ü l l le r

iu stets uvuvm illuster 
vmpüvvlt

L i-ie l, A l l i ie r  üsaedk..
U re ite s tra s s ö  4.

Feinste», diesjührigen

Miiilff- __________
empfiehlt

O a i ? I  S i a L c i ' r t S S ,
Schuhmacherstraße.

2 gut mvbl. Zim. nebst Burschengel. 
von sofort z.verm. Aus Wunsch Pferde­
stall Gerstenstr. IS .

Z wer u. ein g. möbl. Zim. mit auch 
ohne Bnrschengelaß z. verm.

Tuchmacherstr. 4, H.

Kleine Wohitiing,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.

M tL, Culmerstraße 2 9 .

. W o  u n ( jg e b k ä u c k t

r -  ^  in  a l le n  6 t-ü 5 § s n

Druck und Verlag von C. D o m b ro w ik i in Thorn.


